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(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger.

mit Amtlichen Anzeigen der M
Nr. 93. Freitag, den 21. April 1922.

Entſpannung in Genuga.
Deutſchland ſcheidet aus der Rußland Kommiſſion aus.

z Der Inhalt der deutſchen Antwort.
Wie der „Voſſ. Zeitg.“ aus Genug gedrahtet wird,

iſt der Zwiſchenfall, der mit dem deutſchruſſiſchen Vertrag
heraufbeſchworen war, aus der Welt geſchafft. Die Ueber
reichung der deutſchen Antwortnote, die am heutigen Freitag
erfolgen wird, wird nur noch die Bedeutung einer Formalität
haben, denn der wichtigſte Jnhalt iſt den Alliierten bereits
ſeit den erſten Nachmittagsſtunden des Donnerstag bekannt
und auch der endgültige Text wird ihnen vor der offiziellen
Uebermittlung bekanntgegeben werden.

Jn der Note wird den Blättern zufolge Verwahrung
eingelegt gegen den Vorwurf der Heimlichkeit und Jlloya
lität beim Abſchluß des deutſchruſſiſchen Vertrages. Die
Note betont, daß Deutſchland auf die Teilnahme an den
Verhandlungen des politiſchen Unterausſchuſſes für die Re
gelung der ruſſiſchen Fragen ſoweit verzichtet, als die durch
den deutſchruſſiſchen Vertrag für Deutſchland bereits ge
regelten Punkte erörtert werden. Bei jeder Frage, die über
dem Bereich des Abkommens hinausgeht, insbeſondere bei
den Fragen des Wiederaufbaues und der künftigen wirt-
ſchaftlichen Geſtaltung Rußlands wird Deutſchlauv nach
wie vor mitarbeiten,.

Von einer Reviſion oder gar Anmullierung des deutſch
euſſiſchen Vertrages kann keine Rede ſein. Die Blätter fügen
hinzu, daß dieſe Regelung mit der Gegenſeite eingehend
beſprochen worden ſei. Die Einigung könne alſo als ge
lichert gelten.

Der Berichterſtatter der „L. N. N.“ meldet ebenfalls,
Rathenau habe gegenüber Schanzer erklärt, Deutſchland könne
Feinesfalls auf den Vertrag mit Rußland verzichten, fügt
allerdings hinzu, Deutſchland könne höchſtens zugeſtehen,
daß das Znukrafttreten des Vertrages bis nach Schluß ver
Konferenz aufgeſchoben werde.

Der Rapallo-Vertrag vor der Reparationskommiſſion
Paris, 21. April. Die Reparationskommiſſion, die be

kanntlich durch Poincare beauftragt wurde, ſich mit der
Frage des deutſchruſſiſchen Vertrags zu beſchäftigen, hat
am Donnerstag nachmittag eine Sitzung abgehalten und
darüber beraten, inwiefern der Vertrag von Rapallo die
Reparationsbeſtimmungen des Verſailler Vertrags verletze.
Wahrſcheinlich wird die Reparationskommiſſion zunächſt mit
der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion in Paris in Ver
bindung treten, um amtlich die Beſtätigung des Wort-
lauts des Vertrags von Rapallo zu erhalten.

Die fortgeſetzte Tagung der Rußland- Kommiſſion.
Paris, 21. April. Havas meldet aus Genua: Jm Laufe

der Unterredungen, die Lloyd George mit Führern der
alliierten Delegation und den Vertretern der kleinen En-
tente über die Wiederaufnahme der im Ausſchuß für ruſſiſche
Angelegenheiten infolge des deutſchruſſiſchen Vertrages
unterbrochenen Arbeiten hatte, erklärte Barthou, es ſei
wünſchenswert, die Vertreter der neutralen Staaten an den
eingeleiteten Verhandlungen teilnehmen zu laſſen. Dieſer
Anſicht ſchloſſen ſich alle alliierten Bevollmächtigten an. Es
wurde beſchloſſen, daß der Unterausſchuß für ruſſiſche An
elegenheiten morgen vormittag eine offiziöſe Sitzung abdaten ſoll, an der außer den Bevollmächtigten der fünf ein

lIadenden Mächte die Vertreter Schwedens, der Schweiz,
Polens und Rumäniens teilnehmen ſollen. Die deutſchen
und die ruſſiſchen Vertreter werden nicht eingeladen werden.
Man wird beſchließen, ob man die Verhandlungen mit den
Sowjetdelegierten fortſetzen ſoll oder nicht. Am Nachmittag
wird der gleiche Unterausſchuß offiziell mit den Ruſſen zu
fammenkommen, wenn ihre Zulaſſung genehmigt wird.
m

J Vor einer neuen Ueberraſchung 2
7 3 32Sie Ruſſen lehnen das Londoner Memorandum ab

SGSenua, 21. April. Der Optimismus Lloyd Georges über
den Ausgang der alliierten Verhandlungen mit den Ruſſenndet in dem, was die Ruſſen ſelbſt heute über den e

s von ihnen zu überreichenden Memorandums verlauten
laſſen, nicht gerade eine Stütze. Rakowsky teilte den r
vertretern er die Grundzüge des Dokuments folgendes
mit: Das Expoſe der Londoner Sachverſtändigen
a widerſpreche dem Zweck der GennaKonferenz,
vie die europäiſche Knduſtriekeiie dadurch u beheben ver-an wolle, daß Rußlands Menſchenmaſſe wieder Kon
lumenten 4 und Rußlands Bodenſchätze. wieder verwendet

werden, daß ferner 150 Millionen Ruſſen nicht außerhalb
des europäiſchen Konzerns bleiben, widerſpreche aber vor
allem der erſten Beſtimmung des Uebereinkommens von
Cannes, welches
Einmiſchungen in innerpolitiſche und Eigentumsverhältniſſe
irgendeines Staates ausgeſchloſſen habe. Jm Gegenſatz zu
der Abſicht, Rußlands Wirtſchaft beſchäftigte ſich das Londoner Schriftſtück nur mit der Frage,
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tung und anderer Behörden
162. Jahrgang

Der Rathenau-Vertrag,
Die Beurteilung des deutſchruſſiſchen Vertrages de

Sta. Margherita gelangt allmählich aus dem Bereich de
Senſation in die Gefilde der nüchternen politiſchen Wirklichkeit. Die allgemeine Ueberraſchung über die plötzliche Ent-

faltung von Entſchlußkraft beginnt zu verebben und die
Vertreter der Alliierten, der großen und kleinen Entente
haben ihr Erſtaunen in einer Note an die deutſche Delegation
politiſch zum Ausdruck gebracht. Dieſe Note iſt in Form und
Jnhalt im Vergleich zu früheren Kundgebungen ſo ſanft,
fo zurückhaltend, daß wir in dieſer Wirkung nur die Be
ſtätigung der von uns bieder und wieder vertretenen Auf
faſſung erblicken können: Ein in ſich einiges entſchloſſenes
Wollen iſt der größte und bedeutendſte Aktivpoſten jeder

wie man Rußland zur Zahlung einiger Dutzend Milliarden deutſchen Politik.
Goldfranken bewegen könne

und was für Kommiſſionen dieſe Zahlungen überwachen
ſollten. Jm Gegenſatz zum Programm von Cannes ver
ſuche man eine Einmiſchung in innere Verhältniſſe Rußlands
durch ein Syſtem von Kapitulationen wie in Aegypten

Hier ſetzen denn auch unſere Bedenken ein: hier abe
findet ſich auch Anlaß zur Hoffnung. Der Vertrag zwiſche
Walther Rathenau und Tſchitſcherin iſt ein aus der No
der politiſchen Vereinſamung entſtandenes Jnſtrument. Ob
dieſes Jnſtrument als Waffe oder als Werkzeug des

oder in der Türkei Niemand miſche ſich ein, wenn bürgerliche brauchbar ſein wird, muß die Zukunft zeigen. Dieſe Zu
Staaten expropriieren. Vielfach würden in ſolchen Fällen Ent kunft zu beſtimmen liegt ebenſo ſehr in unſerer Hand, wi
ſchädigungen gezahlt; aber von Rußland verlange man, daß
es die enteigneten Eigentümer nicht entſchädige, ſondern
daß daß es das Enteignete zurückgäbe. Die ruſſiſche Re
gierung ſei bereit, auf Grund des Gegenſeitigkeitsprinzips
die Vorkriegsſchulden anzuerkennen, weigere ſich aber nach
wie vor, Kriegsſchulden zu bezahlen. Was Rußland für die
durch die fremden Interbentionen und Blockade verurſachten
Schäden zu fordern habe, werde im Memorandum nicht
rechnungsmäßig aufgezählt, aber aktenmäßig begründet.

Lloyd Georges Glaube und Hofſnung.
Eine Konferenz mit den Preſſevertretern.

Genua, 21. April. Für geſtern nachmittag waren die
tn Genua anweſenden Preſſevertreter aller Länder eingeladen
worden, um eine Erklärung Lloyd Georges entgegenzu-
nehmen. Der engliſche Premierminiſter ſagte hierbet u. a.:
Der durch den Abſchluß des deutſch-ruſſiſchen Vertrages
herbeigeführte Zwiſchenfall iſt, wie ich hoffe, erledigt und
wird keine ferneren Schwierigkeiten mehr machen.
Es gibt jetzt für die Deutſchen meines Erachtens
vielleicht zwei Möglichkeiten, entweder auf den Vertrag
zu verzichten oder an den Sitzungen der erſten Kommiſſion
nicht mehr teilzunehmen. Ich glaube zu wiſſen, daß die
Deutſchen zum letzteren bereit ſind. Die Note an die deutſche
Delegation war meiner Anſicht nach vollauf berechtigt und
ich hoffe, daß ſie eine Wirkung auf den zukünftigen Ver
lauf der Konferenz ausüben wird. Wenn auch die Gefahr
einer verhängnisvollen Störung der Konferenz groß ge-
weſen iſt, ſo iſt doch keine Rede davon, daß die Ruſſen
und die Deutſchen den Vertragsabſchluß in der Abſicht
vollzogen haben, die Konferenz zu Fall zu bringen. Ueber
dieſen Punkt darf kein Mißverſtändnis beſtehen. Lloyd
George ſchloß: Jch hoffe, die Konferenz wird zu einem
Pakt führen, in dem ſich die Nationen verpflichten wür-
den, ſich jeder agreſſiven Haltung zu enthalten. Auf die
Frage, wer die Feinde der Konferenz ſeien, erwiderte Lloyd
George: Die Leute, die ſich über Konflikte zwiſchen den
Nationen freuen. Solange Rußland und Deutſchland außer-
halb des Völkerbundes ſtehen, iſt kein wahrer Weltfrieden
möglich. Er ſei überzeugt, daß die et zur Wieder
herſtellung der europäiſchen Harmon.ke beitragen werde.

Poin care nörgelt und hetzt.
Paris, 21. April. Poincare hat an Barthou die Jn-

ſtruktion geſandt, an dem Programm von Cannes nicht
die geringſte Konzeſſion zu gewähren und daß er die
Anullierung des deutſchruſſiſchen Vertrages verlangen müſſe.
Weg machte Poincare Barthou darauf aufmerkſam, welch
chlechten Eindruck in politiſchen Kreiſen das Bankett vom

Dienstagabend hervorgerufen habe, wo ſich die franzöſiſchen
Delegierten trotz des bekanntgewordenen deutſchruſſiſchen
Vertrags mit den Deutſchen und Ruſſen an einem Tiſche
niedergelaſſen hätten. Ferner richtete Poinagere am Mittwoch
abend an die alliierten Mächte und diejenigen der Kleinen
Entente eine Note, in der er erſucht, ſich zuſammenzutun,
um an Deutſchland die Aufforderung zu richten, den deutſch-
ruſſiſchen Deper zu anullieren. Die Votſchafterkonferenz
wäre von den alliierten Regierungen mit der Aufſtellung
etner diesbezüglichen Rote an Deutſchland beauftragt wor-

den. ae

Deutſchland macht Schule
Wie in hieſigen diplomatiſchen
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Berlin, 21. April.
Kreiſen verlautet, ſoll von Rumänien und der Tſchecho
ſlowaket der ruſſiſchen Regierung angeboten worden
ſein, gleichartige Verträge wie mit Deutſchland auch mit
u abzuſchließen. Ferner ſet von neutralen Staaten den

ertrauensleuten der ruſſiſchen Delegation mitgeteilt wor-
den, dieſe erklärten ſich bereit, auf der Baſis der zwiſchen
der Wieſen Delegation nd der ruſſiſchen Sowjetrepublik
abgeſchloſſenen Abkommens gleichlautende Wirtſchaftsabkom-
men abzuſchließen.

in der Hand derjenigen Staaten, deren Vertreter heute
noch in Genug verſammelt ſind. An ſich liegen die Aus
ſichten günſtig. Die große Wirkung der Vereinbarung zwiſchen
Rathenau und Tſchitſcherin liegt vielmehr auf pfychologiſchen
Gebiete als in dem Jnhalte des Vertrages ſelbſt. Darin
wird nichts gefordert, was nicht ſchon ſeit Jahren ein
welt politiſcher Gemeinplatz wäre. Der Vertrag enthält Selbſt
verſtändlichkeiten und er bringt für Deutſchland an ſfachlichem

Gewinn ſo wenig, daß engliſche Stimmen ſchon jetzt nicht
veröffentlichte Geheimklauſeln wittern. Er vollzieht einen
vorhandenen politiſchen Tatbeſtand. Aber daß Deutſchland
den Mut beſeſſen hat, den Tatſachen Rechnung zu tragen,
ohne die Mächte zu fragen, darin liegt das Entſcheidende.
Es iſt gleichſam die erſte Bewegung eines Scheintoten. Die
Gefühle Herrn Poincares laſſen ſich vielleicht am treffendſten
mit den von Wilhelm Buſch in der Szene gezeichneten
vergleichen, die mit den Worten ſchließt: „Mutter S uerbrot,
die ſcheintot geweſen, tritt herein.“

Indeſſen iſt die Geſamtlage alles andere als humoriſtiſch.
Frankreich ſteht am Scheidewege. Es wird ſich in dieſen
Tagen vor die Beantwortung der Frage geſtellt ſehen:
Wiederaufbau Europas zuſammen mit einem freien deutſchen
Reiche oder Präventivkrieg. Die franzöſiſche Rheinarmee
iſt mobil und wird täglich verſtärkt. Der Einmarſch iſt
vorbereitet. Es fehlt nur der Befehl zum Einmarſch. Aber
die franzöſiſche Politik wird ſich klar darüber ſein, daß
man heute nicht zur Niederringung der 100 000 Mann
deutſcher Reichswehr ins Feld ziehen würde, ſondern gegen
die geſchloſſene Front der deutſchen Nation, die in ihrem
Widerſtande durch das Gefühl der offenen oder geheimen
Unterſtützung der geſamten wirtſchaftlich intereſſierten Welt
geſtützt wird. Und ſo kommt es denn letzten Endes aus
ſchließlich auf die deutſche Einigkeit an, auf den deutſchen
Willen zur Selbſtbehanptung, und hier liegen denn auch
die wirklichen Gefahren, vielmehr als in der Rückwirkung
des Vertrages auf die Weltpokitik.

Die rechtsſtehenden Parteien waren bisher von der
Mitwirkung an der Lenkung der deutſchen Politik ausge-
ſchloſſen und ſo ſehr ſie die neueſte Phraſe unſerer Ent
wicklung begrüßen, ſo birgt die innerpolitiſche Lage ſo viele
Gefahren, daß die äußerſte Zurückhaltung geboten erſcheint.
Es ſteht zu befürchten, daß ſich der deutſche Linksradikalismus
als Hüter der Oſtpolitik und der ruſſiſchen Ueberlieferung
aufſpielen wird, um das Verdienſt für den deutſchruſſiſchen
Vertrag in ſeine Parteikrippen zu leiten, um auf dieſe
Weiſe die politiſche Führung in die Hand zu bekommen.
Dieſes Beſtreben wird zweifellos von Seiten der ruſſiſchen
Politik nicht un unterſtützt bleiben. Man wird ſchon aus
Gründen der proletariſchen Preſtigepolitik zu einigen Zu
geſtändniſſen genötigt ſein. Es iſt Aufgabe der nationalen
Kräfte des deutſchen Volkes ſolchen Taktiken von vorn herein
die Spitze abzubrechen und die Zähne zu befeilen, denn
es handelt ſich dabei nicht um politiſche Notwendigkeiten
ſondern um die perſönlichen Intereſſen einer Gruppe von
Agitatoren, die ihre Daſeinsberechtigung beweiſen wollen.
Gelingt es, dieſe Ambitionen zu unterbinden, dann dürfen
wir hoffen, daß der Vertrag von Sta. Margherita der
erſte Schritt in die politiſche Freiheit ſein wird. v
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ein unſere Leſer finden ſie auf der 3. Seite.
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Wirth un Rathenan Gäſte ves Königs.
Eenng, 21. April. Der König von Italien gibt an-

fäßlich ſeines Beſuches in Genua am kommenden Sonnabend
nachmittag auf dem Panzerkreuzer „Dante Alighieri ein
Vankett zu Ehren der Delegationsleiter. Deutſcherſeits haben
zu dieſer Feſtlichkeit Reichskanzler Dr. Wirth und der Reichs
außeunminiſter Dr. Rathenau Einladungen erhalten.

Die ungusbleiblichen Kriſengerüchte.
Jn Genug liefen Gerüchte um, daß Dr. Rathenau ent-

Jn parla-ſchloſſen wäre, ſeinen Rücktrikt zu nehmen.
mentariſchen Kreiſen beſchäftigte man ſich ausgiebig mis
dieſen Gerüchten, und ſowohl bei den Regierungsparteien,
wie in der Deutſchen Volkspartet vertrat man die Auf
faſffung, daß für den u kein Grund vorliege,
ans den Vergängen in Genng die Konſequenz S ztehen.
Blisher, ſo keilt man uns von volksparteilicher eite mit,
könne der Außenmtniſter in jeder Hinſicht auch von der
Volksparten gedeckt werden. Von einer Kriſe wäre nur dann
zu ſprechen, wenn ſowohl der Reichskanzler wie der Außen-
miniſter ſich entſchließen ſollten, Konzeſſionen zu machen,
die auf eine FKrviſion des mit Rußland abgeſ
Vertrages hinlaufen oder zur Diskreditierung des deut
ſchen Anfehens führen.

Rückkehr zur Goldwährung.
Genna, 21. April. Der Sachverſtändigenausſchuß, der

von der Finanzunterkommiſſion ernannt wurde, um die
Finanzfragen zu prüfen, hat einen Bericht verfaßt, der
von alen Sachverſtändigen und Sir Bafil Blackett von der
engliſchen Schatzkammer unterzeichnet worden iſt. Die Schrift
empfiehlt in jedem Lande die Gründung einer Zeuntral-
notenbank, die frei von allem politifchen Einfluß und unter
keinem Zwange Noten verausgabt. Der Ausſchuß glaubt,
daß ſich durch das Syſtem der Zuſammenarbeit unker den
Banken, das eine allgemeine Politik in Kreditangeboten mög-
lich machen, würde, Goldreſerven erzielen laſſen. Man ſchlägt
vor, daß, wie geſtern bereits gemeldet, eine Konferenz der
Vertreter der Zentralnotenbanken in kurzer Zeit ſtattfinden
ſolle, um die Mittel zu erwägen, durch welche dieſen Emp-
ehlungen Nachdruck gegeben werden könnte. Der Aus
chuß meint, daß dieſe Bankenkonferenz die Baſis eines

internationalen Abkommens erwägen ſolle, wodurch jede
Regierung in der Lage verſetzt würde, eine wirkfame Gold-
währung wieder einzuführen. Sobald der Wiederaufbau ge-
nügende Fortſchritte gemacht habe, würden gewiſſe Länder
den Freimarkt für Gold eröffnen und fo zu Goldzentren
fich ausgeſtalten. Jn der Praxis würde jedes Land auf
Grund wachfender Werte anderer Länder zu einem Kurfe
kaufen und verkanfen, der fich durch nicht mehr als einen
Bruchteil der vorher feſtgeſetzten oder von der Währungs-
einheit unterſcheiden würde. Das Abkommen würde ſo auf
der Goldkurswährung gegründet ſein. Der franzöſiſche
Delegierte ſchlug vor, die Bank von England zu bitten,
die Einladungen zu dieſer Bankenkonferenz zu erlaſſen.

Der Brief 3 Mark.
Die vorgeſchlagenen nennen Poſtgebühren.
Verlin, 21. April. Jm Reichspoſtminiſterium begann

geſtern unter Mitwirkung des Verkehrsbeirates die bereits
angekündigte Durchberatung der neuen Poſt-, Telegraphie-
und Fernſprechgebühren. Die neuen Gebühren für Brief-
ſendungen, Pakete, Poſtſchecks ſowie Telegramme und Fern-

ſollen Anfang Zuni oder Juli in Kraft treten.
ach der neuen Gebührenvorlage ſoll die Briefgebühr bis

20 Gramm in Ortsverkehr von 1,25 Mark auf 1 Mark,
die Gebühr für Pakete von 15 bis 20 Kilogramm in der
Nahzone von 30 auf 25 Mark ermäßigt werden.

Es ſollen koſten: die Poſtkarte im Fernverkehr 2 Mark,
der Vrief im Ortsverkehr von 100 bis 250 Gramm 3 Mark,
der Brief im Fernverkehr bis 20 Gramm 3 Mark, über 20
bis 100 Gramm 4 Mark, über 109 bis 250 Gramm 5 Mark,
Druckſachen über 20 bis 50 Gramm 75 Pfennig, über 50
bis 100 Gramm 1,50 Mark, über 100 bis 250 Gramm 3
Mark, über 250 bis 500 Gramm 4 Mark, über 500 Gramm
bis 1 Kilogramm 5 Mark, Warenproben bis 250 Gramm
3 Mark, über 250 bis 500 Gramm 4 Mark, über 500
Gramm bis 1 Kilogramm 5 Mark, Miſchfendungen bis 250
Gramm 3 Mark, über 250 bis 500 Gramm 4 Mark, über
500 Gramm bis 1 Kilogramm 5 Mark, Päckchen bis 1 Kilo-
gramm 6 Mark.

Ferner koſten Pakete in der Nahzone bis 5 Kilogramm
Mark, über 5 bis 10 Kilogramm 14 Mark, über 10 bis

f15 Kilogramm unverändert 20 Mark, über 15 bis 20 Kilo-
gramm 25 Mark anſtatt 30 Mark, Pakete in der Fernzone
bis 5 Kilogramm 28 Mark, über 10 bis 15 Kilogramm 4K
Mark, über 15 bis 20 Kilogramm 50 Mark. Der einfache
Auslandsbrief bis 20 Gramm wird 6 Mark koſten. Die
Poſtſchekgebühren ſollen betragen für jede durch Ueberwei-
ſung auf die Reichsbank und an den Abrechnungsſtellen be
glichene Auszahlung ein Fünftel von Tauſend. Die Gebühr
bei Auszahlungen wird auf volle 10 Pfennig abgerundet.
Gewöhnliche Telegramme auf alle Entfernungen ſollen
1,50 Mark je Wort, mindeſtens 10 Mark, Preſſetelegramme
wie bisher die Hälfte. Die in den 88 3, 4 und 8 des
Fernſprechgebührengefetzes beſtimmten Gebühren-
ſätze ſollen um 100 Prozent ſtatt wie bisher 80 Proeznt er
höht werden.

Die Verhandlungen mit dem Verkehrsbeirat über die Ge-
ſtaltung aller Gebührenſätze dauern noch fort. Die dann be
ſchloſſenen Gebühren unterliegen ſpäter noch der Zuſtimmung
des Reichsrates und eines Ausſchuſſes des Reichtage.

Auch Lüttwitz will ſich dem Reichsgericht ſtellen?
Stralſund, 21. April. Der früher Generallandſchafts-

otrektor Kapp ſoll bei ſeiner Feſtnahme in Saßnitz den
ihn verhaftenden Leipziger Kriminalrat gefragt haben, ob
auch General Lüttwitz ſchon in Deutſchland eingetroffen ſei.
Kapp rechnet nämlich mit der Selbſtſtellung der übrigen
Je widigenn am Kapp-Putſch 1920 ſchon für die nächſte

Noch immer 28 Gefangene in Aviqnon.
Pirna, 21. April. Nach Ablauf einer Strafzeit iſt

dieſer Tage der Sohn des Lagerhalters Preiler aus Avignon
r ger 28 Gefangene ſchmachten noch immer in
ranzöſiſcher Gefangenſchaft im dortigen Lager.

Houghton in Verlin.
Der amerikaniſche Botſchafter Houghton, der geſtern

tn Berlin eingetroffen iſt, erklärte Preſſebertretern: Es be
reitet mir ein großes Vergnügen, wieder in Berlin zu
weilen, wo ich vor langen Jahren als Student war. Von
Zeit zu Zett kehrte ich nach Deutſchland zurück und widmete
Deutſchland mein größtes Jntereſſe. Daher ſehe ich mit
Buverſicht meiner Tätigkeit als offtzteller Vertreter mei
nes Landes in Berlin entgegen.

Wechſel in der franzöſiſchen Botſchaft.
Paris, 21. April. Wie die „Ere Nouvelle“ mittkeilt,

dürften ſofort nach der Genueſer Konferenz
Botſchafterpoſten neu beſetzt werden.

chlofſenen

zu verlaſſen. Dieſer Wunſch werde fetzt erfüllt werden.
Als Nachfolger wird der Senator Monzie genannt. Ebenſo
ſollen der Waſhingtoner Botſchafter Juſſerand und Jonnart,
der Botſchafter beim Vatikan, durch andere Diplomaten er

ſetzt werden. jAus Stadt und Umgebung
Das Feſt der goldenen Hochzeit e

feiert heute der Fahrrad und Nähmaſchinenhändler Guſtav
Schwendler und deſſen Ehefrau.

Der Pächter des Stadtgutes Werder, Herr Johannes
Wendenburg, iſt ern abend plötzlich geſtorben. Sein
Tod bedeutet für die Stadt einen ſchweren erluſt.

Graf Luchger in Merſeburg.

Wohl noch nie hat in Merſeburg ſolche
aufgelebt, wie geſtern Abend im „Kaſino“, wo Gr ckner
von ſeinen Kriegserlebniſſen auf dem „Seeadler“ ſpach. Schon
bei ſeinem erſten Beſuch in Merſeburgs Mauern hatte Graf
Luckner vor vollem Saal geſprochen geſtern war bereits
lange vor Beginn an einen Platz nicht mehr zu denken u
immer neue Scharen ömten herzu, um dieſen größen
deutſchen Seehelden perſönlich kennen zu lernen. Der Orts
gruppe des Stahlhelms kann nicht Dank genug dafürgezollt werden, daß ſie es ermöglicht hat, u Merſeburg
in die Reihe der Städte zu bringen, die Graf Luckner auf
ſeinen Reiſen durchs deutſche Land allabendlich begeiſtert.
Schon mit lautem Beifallsſturm wurde der Held beim Be-
treten des Sagales begrüßt; auch während der Rede wurden
die Worte des Vortragenden zu wiederholten Malen von

den begeiſterten Zurufen und zuſtimmenden Beifallskund-
gebungen unterbrochen ein Beweis, daß Graf Luckner
durch ſeine friſche, ungekünſtelte Redeweiſe, die oft der
derben Seemannsart nicht entbehrt und durch gefunden
Humor gewürzt iſt, das rechte getroffen hatte. Seine zwei
einhalbſtündigen Ausführungen wußten die Zuhörerſchaft
ganz und gar zu feſſeln, ſeine Perſönlichkeit und ſein Auf
treten zwang jeden einzelnen in den Bann ſeiner Worte.
Faſt erſcheint es nüchtern und völlig unzulänglich, auch nur
annähernd den Ausführungen des Gegners auf dem Papier
zu folgen man muß den Kommandanten des „Seeadlers“
ſelbſt gehört haben, muß ſich von ihm ſelbſt haben be
geiſtern kaſſen, um fein großes Werk mit den herrfichſten
Ruhmestaten verſtehen zu könneir. Wie packend wußte er
von den Reiſevorbereitungen zu erzählen, wo auch die kleinſte
Kleinigkeit bedacht werden mußte, um die Maske des norwe-
giſchen Seglers vollſtändig zu machen. Da mußte eine 23
Mann ſtarke, norwegiſch ſprechende Befatzung für das Ober-
deck geſucht, dieſe ganz und gar als Norweger ausſtaffiert
werden, die Schiffspapiere gefälſcht und bei allem Unglück
noch zweimal geändert werden. Und dann ging es endlich
am 21. Dezember 1916 los, durch die Mineufelder und
die engliſche Blockade bei Bergen hindurch. Bei rieſiger
Kälte von 28 Grad lag dann der Segler im hohen Norden,
bis der Weihnachtsheiligabend endlich den erſehnten Süd-
wind und damit die Durchfahrt in den Atlantiſchen Ozean
brachte. Hier kam das erſte „Examen“, die Durchſuchung
durch einen großen engliſchen Kreuzer. Jn anſchaulichſterWeiſe ſchilderte Graf Wickner dieſe furchtbare Gefahr für
das Schiff, die nur unter Anſpannung der letzten Nerven-
kräfte und unter Aufbietung aller Täuſchungsmöglichkeiten
glücklich beſeitigt werden konnte. Und dann feierte man
Weihnachten auf fernem Meer, mit der grünen, deutſchen
Tanne, die der Kommandant für „ſeine Jungens“ nicht ver
geſſen hatte.

Nach kurzer Pauſe gab dann Graf Luckner ein feſſeln-
des Bild von dem mit aller Engerie betriebenen Kaperkrieg,
der troz mangelhafteſter Bewaffnung 16 Schiffe mit 64 000
Tonnen einbrachte, weil die deutſchen Waffen „Der Wille,
die Treue und der deutſche Geiſt“ waren. Wie hat da
deutſcher Mut und deutſche Verwegenheit manch großem
feindlichem Schiff ein Schnippchen geſchlagen und den Feinden
allergrößte Hochachtung abgenötigt. Und dann kam das
tragiſche Geſchick, der Untergang des „Seeadlers“ durch eine
Flutwelle, welche das Schiff an einem Korallenriff zum
Wrack machte. Aber der deutſche Geiſt ging trotz allem nicht
unter: Jn einem nur ſechs Mann faſſenden Rettungsboot
ſuchte der Kommandant ein neues
Kaperkrieg, während der Reſt der Mannſchaft auf einer
Jnſel zurückblieb.
Abſchied, erſchütternd die Qualen auf dieſem ſchutzloſen Boot
und erhebend, wie die Eingeborenen einer Jnſel in der
Südſee vor dem Deutſchtum Achtung zeigten. Nach 34 Tagen
langer Fahrt mußte ſich die kleine Schar dann auf einer
FitſchiJnſel internieren laſſen, wo ſie in ſchmählichem Treu-
bruch von den Engländern im Zuchthaus inhaftiert wurde.
Hier mußte der Redner leider abbrechen; die Fortſetzung
will er ber ſeinem hoffentlich nicht allzufernen Wieder
kommen auſnehmen. Seine begeiſternde Rede ſchloß mit dem
Wunſche, daß Deutſchland einig ſein möge im Aufbau ſeiner
zertrümmerten Macht, daß die Liebe zum Mutterland immer-
dar die größte und heiligſte ſei. Nach dieſen Worten erhob
ſich in der Verſammlung ein alter Herr im weißen
Haar und ſtimmte das Deutſchenlied „Deutſchland über
afles“ an und gleich einem Schwur fiel die begeiſterte Menge
ein.

Verſammlung des Bundes ver techniſchen Angeſtellten.
Am 19. d. M. fand im „Matskeller“ etne außerordent-

liche Monatsverſammlung des Bundes der Angeſtellten und
Beamten ſtatt, die den Mitgliedern Aufklärung über die
in der Preſſe vielfach erörterten politiſchen Vorgänge brin-
gen ſollte. Der Gauleiter des Bundes für Mitteldeutſchland,
Herr Ingenieur Blumenſchetn, referierte zunächſt über die
Maifeier und legte klar, daß dieſe urſprünglich garnicht
von den politiſchen Parteien, ſondern von den Gewerkſchaf-
ten erſtrebt worden ſet. Den Gewerkſchaften ſchwedte mit
der Feier des 1. Mat vor, unter allen Kopf- und Hand-
arbeitern der Welt dahin zu wirken, für den Achtſtunden-
tag, für den Ausbau der Sozialgeſetzgebung und für einen
rechten Vélkerſrieden einzutreten. Es bleibt jeder Orts-
verwaltung überlaſſen, ob ſie feiern will oder nicht. Etwa
gar mit Gewalt, durch Fernbleiben vom Dienſt oder durch
Demonſtrationen den Feiertag erzwingen zu wollen, hält
der Bund für grundfalſch; die Entwätkelung werde von ſelbſt
dahin kommen. (7)

Zur Datvmörderangelegenheit weiß der Gauleiter zu
berichten, daß der Mörder Datos in Spanien für die Ge
werkſchaften etwa dasſelbe bedeute, wie Legien für die
deutſchen Gewerkfſchaften. Die fpaniſche Regierung, der Dato
als Miniſter angehöre, arbeite mit derartigem Terror gegen
alle Gewerkſchaſtsführer, daß über 1600 in den Gefäng-
niſſen ſchmachten ohne jede Aburteilung vor Gericht. Dieſes
und andere Grauſamkeiten haben etne ungeheuere Erbdbitte-
rung tn den ſpaniſchen Arbeitnehmerkreiſen geſchaffen und
in einem überhltzten Kopfe den Mordplan re fen laſſen. Von
den Gewerkſchaften werde verſucht, mit der ſpaniſchen Re-

verſchiedene
Der Berliner Bot ihre Rechte zu gewährletſten. Er, Blumenſchein, bikte, dieſe

ierung zu verhandeln, um den Arbeitern und Angeſtellten

t habe wiederholt den Wunſch gegußerk, Berling. fatt ſti chen Standpunkte aus zu beurkeklen. Brundſählich müſſenAngelegenherr rein vom gewerrſchaftlichen, meht vom poli

töröer ausgekceſert werden, erſcens wer beſtehende Skagks
vertrüge unsedingt einzuda ken ſind, anderer Eks wert wi
nicht unſer Vaterland zum Aſyl für ſolche Elemente her
geben wollen. Verweigern wir die Auslieferung der Dato
mörder, ſo können wir die Auslieferung der Erzberger-
mörder nicht verlangen. (Aha: Auch dieſes vom „gewerk
ſchaftlichen Standpunkt“ aus?) Daß ferner das Afa
geſuch um Begnadigung der zum Tode verurteilten Menſche
witt die etwa den deutſchen Mehrheitsſozialiſten ent
ſprechen vom Berliner Afaortskartell an die Sowjet
regierung geſandt worden ſei, dafür könne die Afazentrale
nicht verantwortlich gemacht werden, da es eine eigenmächtige
Handlung war, von der die Zentrale zu ſpät Kenntnis er-
hielt. Dieſes Ortskartell ſer deshals von der Zentrale ſcharf
We worden, da ſie die politiſche Betätigung unter keinen

mftänden dulde. Es feten auch derartig viel Proteſts
aus den Lande eingelaufen, daß man in Berlin in Zu-
kunft ſich hüten werde, wieder derartige Dinge pafſſteren
zu laſſen. Zum Schluß erwähnt Herr Blumenſchein noch,
daß vom 30. April ab ſämtliche Tarifgemeinſchaften durch
die Organiſationen und die Afa-Werkskartelle erledigt wer-
den und nicht mehr durch die Angeſtelltenräte, was auch
einem Antrag des Kollegen Herrmann, der einſtimmig an-
genommen wird, entſpricht.

Die Anweſenden ſind im allgemeinen von den Aus-
führungen befriedigt. Kollege Herrmann bittet, das am
6. Mat im Schützenhaus ſtattfindende Vergnügen recht zahl
reich zu beſuchen.

Tagung des Kreisgenoſſenſchaſtsrerhan des.

Am Mittwoch, den 19. April 1922, tagte in Merſe
burg im kleinen Saale des „Tivoli“ der Kreisgenoſſenſchafts
verbandstag. Der Vorſitzende Herr Niele eröffnete 2 Uhr
15 Minuten die Sitzung und erteilte Herren Dr. Müller
von der Zentralgenoſſenſchaft in Halle das Wort zum Be-
richt über das Genoſſenſchaftsweſen im Kreiſe ſowie über
die Kaſſen verhältniſſe des Kreisverbandes. Er führte un-
gefähr folgendes aus: Der Kreisgenoſſenſchaftsverbandstag
trat zum letztenmale 1921 hier in Merſeburg zuſammen. Es
iſt erfreulich, daß dieſe Spanne Zeit dazu benutzt worden
iſt; das Genoſſenſchaftsweſen immer mehr auszudehnen. Wir
haben in unſerem Kreiſe keine Gemeinde mehr, die nicht
einer Genoſſenſchaft angegliedert iſt. Als letzte wurde Sper-
gau bei Merſeburg gewonnen, ſo daß 1921 etwa 30 Ge-
noſſenſchaften im Kreiſe vorhanden waren, davon ſind vier
Molkereigenoſſenſchaften, drei verſchiedener Art, die übrigen
Spar und Darlehnskaſſen. Die Geſamtzahl der Mitglieder,
die ſich nicht nur aus der Lundwirtſchaft, ſondern allen
Arbeitszweigen zuſammenſeszt, bettef ſich auf 1890 bis 1960.
Es iſt alſo ganz entſchieden viel geleiſtet worden, und trotzden
iſt in vielen Ortſchaften noch eine ungeghnte Entwiclungs-
möglichkeit vorhanden. Alle müſſe erfaßt werden und zum
Eargen zuſammengeſchweißt werden; jede einzelne Gemeinde

muß die b Dazu kommt, daß dasMWoerhengrl a ühoernehbmnerS erbegardertt u a mee n.Betriebskapital, das ſich im Laufe des Jahres von 17

Mi r u Don t rnMillionen Mark auf das Doppelte erhöhte, in Goldmark
den Friedensſtand erreicht

Eine Erhöhung desſelben durch Zeichnung neuerer Ge
ſchäftsanteile wäre alſo dringend nötig. Der Umſatz der
Kaſſen belief ſich auf 299 Millionen Mark. Ferner ſollen
die Spar und Darlehnkaſſen noch mehr in Anſpruch ge

umgerechnet, noch längſt nicht
P ear.

wommen werden, nicht nur als Spar-, ſondern auch als
Darkehnskaſſen, um der Land virtſchaft die ſchweren Zeite
überwinden zu helfer. Der Kreisgenoſſenfchaftsverband be-
ſitzt außerdem nur Ausgaben aber keine Einnahmen; deshalb
iſt es empfehlenswert, einen Etat anzulegen. Aus allen
ergibt ſich die Notwendigkeit das Genoſſenſchaftsweſen uwch
mehr zu fördern. Der Redner leitete dann gleich zum
zweiten Punkte der Tagesordnung: Mitket und Wegtze, das
Genoſſenſchaftsweſen im Kreiſe auszubauen, über. Er gab
folgende Richtlinien als zum Ziele führend an: 1. Die ſtarkd

z dadurch

muß in die Hände junger Elemente, die in die Zeit paſſen,
gelegt werden. f i
regungen und Vorſchläge zur gemeinſamen Arbeit beitragen,
nur ſo kann ein inniges Zuſammenarbeiten zwiſch
und jedem einzelnen Mitglied entſtehen. 4. Feſtſfehung eines

F z un v 2 Da 2 rTagegeldes für die Mitglieder des Kreisverbandstages zur
Hebung des Beſuches. Mir der Hoffnung, daß die Ge-

Zeiten

Fahrzeug für ſeinen

Ergreifend ſchilderte Graf Luckner den

noſſenſchaften recht guten entgegen gehen wer
ſtellte der Redner ſeine Ausführungen
erhoh ſich eine lebhafte B

zur Debatte Es
Beſprechung, hervorzuheven ſind

die Ausführungen des Direktors der Genoſſenſchaftsbank in
Halle C. Lindeke: Er betante, daß es gerade in

nötig wäre, die genoſſenſchaftlichen Organi-
viere

Einfluß auf dem Lande zu gewinnen. Dieſem Einfluß muß
J S 3 c e Sbegegnet werden, indem alle treu zuſammen ſtehen: das

alte, vornehme Gebäude erhalten iſt die vornehmſte Aufgabe.
Jm welkeren Verlauf der Verſammlung erfolgte die Wieder
wahl der Kreisverbandsausſchußmitglieder. Mit dem Wunſche
weiterer ſegensreicher Zuſammenarbeit ſchloß Herr Vorfen
der Niele die Verſammlung.

Werſehurger Sieterverein.

Der Merſeburger Mieterverein hatte für geſtern abend
8 Uhr eine Verſammlung ins „Tivoli“ einberufen. Um
49 Ühr begrüßte Herr Fröbe im Namen des Vorſtandes
die Erſchienenen und eröffnete die Monatserſammlung. Zu
nächſt wird das Protokoll der lezten Verſammlung verleſen
und angenommen, ſodann beſprach der Vorſi zende kleinere
Angelegenheiten und ermahnte u. a., daß daß der Verein ſich
an verſchiedenen Eingaben an die Eiſenbahndirektion Halle
beteiligt habe, ſo z. B. an der wegen eines Theaterzuges
und an einer Sammelpetition betreffs Ausbaues d
Merſesur Höſchen- Leipzig. Sodann gab der Vor
bekannt, daß die Berakungsſtunden des Mie roereins
jezt ab Montags von nachmittags 5 bis 7 ühr in „Tivoti“
ſtattfinden. Die Beratungsgebühren wurden mer Zuſtimmung
der Mehrheit der Verſammelten vom 1. Mat ab von 10
auf 20 Mark erhöht. Herr Fröbe kündigte noch au, daß nach
Erſcheinen der Ausführungsbe ſtimmungen zum Reirhsmieten-
geſez Geheimrat Schwanert einen öffentlichen Vortrag über
dieſes Geſetz halten werde. Der Vorſitzende ging nunmehr
zum Hauptthema des Abends über, zum Geſetz über die
Johnungeoakaogabe, deſſen wichtigſte Paragraphen er verlas
und kurz erläuterte. Das Grundgeſetz vom November vorigen
Jahres iſt bereits im „Rechtsſpiegel“ dieſes Blattes ausführ-

ch behandelt worden, daher ſoll hier nur einiges aus der
Beſprechung des Herrn Fröbe wiedergegesen werden. Durch
ein Geſetz vom März dieſes Jahres iſt der urſprüngliche
Prozentſaßz der Asgade auf 50 Prozent erhöht worden; die
Steuer darf auch als Zuſchlag zu anderen, ähnlichen Steuern
erhoben werden. Jn Preußen wird ſie als Zuſchlag zur
ſtaatlich veranlagten Gebändeſteuer eingezogen; und zwar
ſind die Kataſterämter die zuſtändige Behörde. Zu zahlen
hat die Steuer der Vermieter, der aber berechtigt iſt, die
Abgabe auf die Mieter zu verteilen. Maßgebvend für die Ver-
teilung iſt der Anteil an der Friedensmiete vom 1. Juli
1914. Der Vortragende warnte ausdrücklich vor einer Ver
wetgerung der Zahlung wegen ungerechter
Steuer muß zunächſt gezahlt werden. Der

Verteilung; die
Vermieter hat
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die Verteilung oen Mietern beranntzugeben. Verweigert
ein Mieter die Anerkennung, ſo iſt dem Kataſteramte die
Sache zur Prüfung zu übergeben, das dann die Verteilungar See müſſen an den Regieru präſidenten
gerichtet werden, die dann zur Erſtattung führen können.

rade e zagen e en 1an aus der Verſammlun a.das Reichsmietengeſetz orgeſchiaggenen Mieterräte unverzüg

lich zu bilden. Jn Verlauf der Ansſprache erheben mehrere
Bewohner der Baracken an der Weißen Mauer und an
der Garanſtalt ſchwere und nur allzu J
gegen den Magiſtrat, der man höre und d
verlanſten und zugigen, ganz unhygieniſch eingerichteten
Baracken als Vollwöhnnngen bezeichnet und die Mieter
ſteigern will; erklären dieſe ſich nicht zur Zah der erhözten Miete bereit, ſo werden ſie du das dem giſtrat
unterſtellte ſtädtiſche Wohnungsamt
Dies Verſahren erregte die emeine Empörung der Ver
S Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung gegen
11 Uhr.

e

Zu der Wohnungsbauabgabe teilt uns der Magiſtrat
noch mit, daß alle Anträge und Veſchwerden, die die Woh war
nungsbaunahbgäbe betreffen, zweckmäßigerweiſe an das zuſtändige Kataſteramt zu richten ſind. r Ter von
Vergögerungen iſt es außerdem notwendig, den Anträgen
ind Beſchwerden ſogkeich die erforderlichen Unterlagen bei

zufügen. Da in letzter Zeit mehrfach derartige Anträge und
Beſch werden beim Magiſtrat eingegangen ſind, in denen es
ſich in der Hauptſache um Erſtattung der Wohnungsbau-
abgahe handelte, wird darauf hingewieſen, daß ein An-
ſpruch auf Erftattung nur beſteht, wenn der Abgabeſchuldner
über 60 Jahre alt oder erwarbsunfähig oder nicht bloß
vorübergehend verhindert iſt, ſeinen Lebensunterhalt durch
eigenen Erwerb zu beſtreiten und bei der weiteren Voraus-
ſezung, daß das ſteuerbare Jahreseinkommen des Antrag
ſtellers im e n 1920 nicht mehr als 10 000 Mark Verha
betragen hat. Die Wohnungsbauabgabe kann ferner erſtattet
werden, wenn die Erhebung wegen Krankheit oder Erwerbs-
loſigkeit des Schuldners eine beſondere Härte bedeuten würde.
Den Erſtattungsanträgen würde alſo eine Beſcheinigung über
das Lebensalter oder die Erwerbsunfähigkeit und über des
ſteuerbare Jahreseinkommen aus dem Rechnüngsjahr 1926
beizuſügen ſein. Schließlich wird noch darauf aufmerkſam
gemacht. daß die Wohnungsbauabgabe zunächſt bei Er
ſtattungsanträgen in voller Höhe bezahlt werden muß.

Oeffentliche Jupfungen
werden im Jahre 1922 durch nachſteend aufgeführte Aerzte
in der Aula der Mittelſchnle von Nachmitkags 3 Uhr an
ausgeführt und zwar am 10. Mai von Kreisarzt Dr. Kühn
lein, am 11. Mai von Sanitätsrat Dr. Darow, am 12. Mat
von Sanitätsrat Dr. Weinreich. Jmpfpflichtig ſind alle im
Jahre 1921 geborenen noch nicht geimpften, ſowie alle in
den Vorjahren wegen Krankheit zurück geſtellten Kinder. Da
an jedem Jmpftage nur eine gewiſſe Anzahl Kinder ge
impft werden kann, iſt es erforderlich, daß die Eltern oder
Pflegeeltern der impfpflichtigen Kinder dieſe im Polizei
geſchäfkszimmer zur Jmpfung anmelden. Anmeldezeit am
22., 24. und 25. April, vormittags von 8 bis 12 Uhr.

Mob, LandſturmVaitaiklon „Torgan“ (IV,15.)
Viele Regimenter haben bereits Erinnerungsfeiern abge

halten, jetzt plant auch das in Torgau aufgeſtellte Land
ſturmBataillon „Torgau“, das jahrekang an der Front in
den Hochvogeſen geſtanden hat, eine ſolche Feier am 8. und
9. Juli d. Js. in Torgau.
„Anmeldungen zur Teilnahme an dem Feſte ſind zu

richten an Kamerad Ganſauge in Torgau, Leipzigerſtraße,
ehndt bis 15. Juni 1922. Programm wird alsdann zu
gefandt.

Da von vielen die Anſchrift fehlt, werden die Leſer
gebeten, alle in Betracht kommenden Kameraden zu be
nachrichtigen.

Ter 1. Mai bei Poſt und Eiſenbahn.
Das Reichskabinett ſtimmte für die Reichspoſt und

die Eiſenbahnverwaltung folgender Regelung des Dienſtes
am 1. Mat zu: Beamte, Angeſtellte und Arbeiter, die
wegen Teilnahme der Feier am 1. Mai dem Dienſt oder
der Arbeit fernbleiben wollen, haben rechtzeitig bei ihren
Dienſtvorgeſetzten um Befreiung vom Dienſte nachzufuchen.
Solchen Anträgen iſt grundſätzlich überall inſoweit zu ent-
ſprechen, als dadurch die notwendige Fortführung des Dienſt-
betriebes nicht in Frage geſtellt wird. Bei der Entſcheidung
über derartige Gefuche ſoll nicht engherzig verfahren werden.
Die hiernach beantragte und bewilligte Freizeit iſt bei Be-
amten und Angeſtellten auf den Erholungsurlaub anzu-
rechnen; das gleiche kann auf Wunſch bei den Arbeitern ge-
ſchehen. Wird von den Arbeitern jedoch nicht ausdrücklich auf
Anrehnung auf den Erholungsurlaub nachgefucht, ſo wird
nach den Beſtimmungen der Lohntarife für die Dauer der
Arbeitsverſäumnis der Lohn nicht gewährt. Für die Be-
zirke, in denen der 1. Mai landesgefetzlich zum Feiertag er
klärt worden iſt, werden beſondere Anordnungen getroffen
Für die übrigen Reichsverwaltungen ſollen entſprechende
Grundfätze gelten.

Veriammlungen umd Verankaltungen.

Arbeits gemeinſchaft für Kanſtgeſchichte im „Herzog
Chriftian“. Die Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft für Kunſt-

werden gebeten, ſich zum 152. Bildungsabend,
Rontag, den 24. Azril, abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“

einzufinden. Das Thema Lukas Cranach, iſt zugleich als
Vorbereitung für die Ausfküge der Arbeitsgemeinſchaft nach
Halle, Leipzig, Naumburg und Weimar gedacht. Eintritts-
karten im „Herzog Chriſtian“.

152. Vilbungsabend im „Herzog Chriſtian“, Montag,
oen 24. April, abends 8 Uhr. Lukas Cranach, ein Maler
unſerer engeren Heimat, Lichtbildervortrag von Thielſen.
Das Thema führt uns in eine Glanzzeit unſerer Heimat-
provinz zurück, als Kardinal Albrecht unſere Nachkarſtadt
Halle, Kurfürſt Friedrich der Weiſe, ſein kleines Witten
berg zu bedeutenden Kulturmittelpunkten in Deutſchland
um 15090 erzoben hatten. Jn ihrem Dienſt und in dem
der Iutheriſchen Reformation war Meiſter Lukas tätig, und
die Betrachtung ſeines Lebenswerkes führt anſchaulich dieſe
große Zeit vor Augen, in der die größten Wirkungen von
unferer Zeimatprovin; ausgerangen ſind und da auf ihrem
Boden Werke entſtanden, die zu den bedeutendſten aller
Zeiten gehören.

Aus Hrovinz und Reich
Arbeitermangel im Vraunkshlenbergban.

Halle (Saale), 21. April. Die Gruben des mittel-
weutſchen Braunkozlenbergbaues leiden jezt unter Arbeiter-
mangel infolge Abwanderung junger Arbeiter zu anderen
Gewerben, beſonders zum Bauge.verde mit ſeinen günſtigeren
Lohnverhältniſſen namentlich für Jüngere. Angeſichts des
großen Arbeitermangels im Bergbau muß auf den Ueberfluß
an Arbeitskräften in Reichsbetrieben hingewieſen werden.
So beſchäftigt die mit großen Deſizit arbeitende Reichseiſen
Fahn 150 000 Mann zuviel.

loſſen ſich der Be r S

Halle (Saale), 20. April. Der Polizer iſt eine Poſt

Uelie nie Delege
folgenden Wortlaut:

Herr

e en hat Deutſchland die rats
eden beiden Ländern über die des Kr andes war

jedoch bevor die ordentlichen

cent n en erungen ſern mezreren Wochen ſoweit vorge daß

ſie einen eDie Vo mer Pragramums ließen diedeutſchen Intereſſen außer en es et
e lands

dazu hrt, daß die Folgen der zariſti KriegsgeſetzeSach Laft r wären. Wiederholt hat
die deutſche Delegation tglieder der Delegationen der

einladenden Mächte in eingehenden Beſprechungen auf dieſe
ſchweren Bedenken aufmerkſam gemacht. Dies iſt jedoch ohne
Erfolg geblieben. Vielmehr rde der deutſchen Delegationbekannt, daß die einkadenden Machee Sonderver handlungen

wit R leitet hatten. Mitteilungen über dieſe
n ließen darauf ſchli d eine Regelungezen, g0binnen kurzem bevorſtand, aber die Berückſichligung

Zweifel, daß ſie gezwungen ihre Jnterefſen unmittelbar

der Kommiffion einem Entwurf gegenüber zu fehen, der für
ſie unannehmbar, aber von der Mehrheit der Kommiſſions-

i bereits vereinbart wäre.
Der Vertrag mit Rußland iſt deshalb am Sonntag

abend in genauer Uebereinſtimmung mit dem bereits vor
Wochen aufgeſtellten Entwurf unterzeichnet und alsbald be
kanntgegeben worden. Dieſer Vertrag zeigt in aller Deut
lichkeit, daß die deutſche Dekegation den Weg der Verhand
lungen mit Rußland nicht aus Mangel an Gemeinfchaftefinn,
ſondern aus zwingenden Gründen beſchrilten hat. Er zeigt
ebenſo deutlich, daß die deutſche Delegation beſtrebt ge-
weſen iſt, von ihrem Verfahren jede Heimlichkeit fernzuhalten.
Es würde durchaus den Wünſchen der deutſchen Delegation
entſprechen, wenn auf der Konferenz eine Regekung der
ruſſtſchen Frage gelänge und wenn in dieſe Geſamtregelung
der deutfchrufſiſche Vertrag eingefügt werden könnte.

Was die weitere Behandlung der ruſſiſchen Fragen auf

Die deutſche Antwort an die Große und Kleine Entente.
te dem Präſidenten der j dann beteiligt, wenn etwa ihre Mitarbeit beſonders gee

deutſche Antwortnote hat wünſcht werden ſollte. Dagegen bleibt die deutſche Deles
Präſident gation an allen denjenigen ver erſten Kommiſſion übere

n mit den Herren Vor krageneit Fragen intereſſtert, vie ſich nicht auf die in
ritiſchen,un c re u en I ventſcheruſſiſchen Vertrag geregelten Fragen beziehen.

tſchech r R polniſchen jugoſlävtſchen, rumäniſchen und Die deutſche S gatinn hat mit Genugtuung die Ent
tefiſchen dic et u wickelung üßt, dieunterzeichnete Schreiben vom 18. wick

drückende Reparationsanſprüche Nuß über Deutſchland he Eine Reihe von er en hätte

der gerechten deutſchen Wünſche nicht in Ausſicht genommen
war. Die deutſche Delegation ließ demgegenüber keinen

zu vertreten, da fie fonft in die Lage kommen würde, fich in

begr BVerhandklu der Kommüſſionen
habeir. Sie fühlt ſich einig mit dem Geiſte der

olidarität und des Vertrauens, der diefe Arbeiten be
n ſeelte. Weit entfernt von dem Gedanken, ſich von der

europäiſchen Gemeinſchaftsarbeit abzuwenden, ift ſie bereit,
Beziehungen an den von der Konferenz von Genug zu erfüllenden Auf-

im Sinne der Vüſlkerverſshuung und im Sinne des
gleiches weſtlicher und öſtlicher Wohlfahrt mitzuarbeiten.

Genehanigen Ste, H Präſident, die Verſicherung
meiner ausgezeichnetften htung!
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Preſſeempfang bei Rathenan.
Geunna, 2t. April. (Eig. Drahtber.) Rathenau empfing

dem geſtrigen Beſcheid oyd Georges folgend heute vormitta
11 Uhr die geſamte in Genug vertretene Preſſe im Hote

Eden, um vor ihr den deutſchen Standpunkt in der endgültig
beendeten Kriſe und die deutſchen Berveggründe, die zum
Vertrag mit Rußland führten, darzulegen. Nach dem Preſſe
empfang, alſo in ver Nachmittagsſtunde, wird die deutſche
Antwort überreicht werden.

Der heutige Dolarftand.
Sertin, 21. April. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand

heute vorbörslich 279 281, um 12 Uhr 274,50 275.

gez. Wirth.

Schwere Beamtenverfeß kungen im roten Sachſen
t 2t. April. Wie die c a anfner Volkszeitung“ meldet, ergasen die Nach prüfungen be fünDienſtſtellen, der inneren Verwaltung Seachſens Fehlbeträge
von rund 227999 Mark. Gegen mehrere Beamte wurde
Strafangeige wegen Vernntreuung und Urkundenfälſchung er

ttet. Zwei Beamte haben Selbſtmord verübt. dar
unter der Kaffterer der Bautzener Amtshauptinannfchaft

3

Die Exzloſtonsfataftrophe in Beonaſtir.
Monaſetr, 21. Aprik. Nach den neueſten Berichte

ehnte ſich die durch die Munitionserplaftonen vrerurfechte
euersbrunſt infolge des ſtarken Windes auf die ganze Stadt

die einem Flammenmeer gkeicht. Die geſamte Bevöl-
erung von über 40099 Perſonen iſt obdachlos und flüchtete

der Konferenz betrifft, ſo hält auch die deutſche Deleggtion

miſſion über diejenigen Fragen, die den zwiſchen Deutſchland

und Rußland bereits g entſprechen,
Zu den Raubmeorden im Hettſedter Junge.

eregeften Fragen
i e

nur

karte zugegangen, auf der der Mörder der Frau Nette
letzte Grüße“ fendet. Die Unterſchrift lautet „Schwarze
Hand“. Die Karte iſt eine Anſichtskarte von Burg Giebtchen
ſtein und der Eröllwizer Brücke. Eine zweite Karte iſt dem
Ehemanne der Ermordeten, Herrn Dr. Nefte, zugsegangen,
auf der „Einer, der es gut meint“, ſchreibt, daß die aus
geſete Belohnung zur Verbilkkigung der Kartoffeln ver-
wendet werden ſollte. Auch werden auf dieſer Karte noch
andere Landwirte gewarnt.

Verhaftung zweter Armenter in Leipzig.
Leipzig, 20. April. Geſtern wurden hier zwet armeniſche

Studenten verhaftet, die verdächtig ſind, an dem Attentat
auf die beiden jungtürkifchen Politiker beteiligt gewefen
zu ſein. Die beiden Armentier, die hier bei einem Sprach-

beten, angeblich um zu ihren Famillen nach Berlin zu

die Mordtat erfahren hatte, ſchöpfte ſofort Verdacht. Er
informierte die Kriminalpolizet. Beide wurden nach der

Verhaftung in Leipzig photographiert und die Bilder nach
Berlin geſandt. Dort ſtellte die Witwe Talaat Pafchas
und die Witwe des ermordeten Bahir feſt, daß einer der

vor der Ermordung zurückriß und mehrere Schüſſe ab
Auch die Hausverwaltertin des Hauſes Uhlkandtftraße 47,
vor dem der Anſchuß geſchah, ſtellte dasſelbe feſt. Die Ver-
hafteten werden morgen nach Berlin zur Gegenüberſtel
lung gebracht. Auch die Familien der beiden Studenten wur
den verhaftet.

Schweres Kutomobilunglütk.

7 Berkin, 18. April. Am 1. Oſterfeiertag ereignete
fich in Dahlem bei Berlin ein ſchweres Automosbilunzlück.
Ein Kraftwagen verlor bei einer Probefahrt das linke Hinter-
rad, wodurch ſich der Wagen überſchlug und ſämtliche Jn-

der Schädelbaſis und einen Schlüſſelbeinbruch, der Jngenieur

von, während ſeine Gattin mit einem Unterarmbruch davon
kam. Lebensgefahr beſteht bei keinen der Verlketzten.

c n

Votliswirtichatt Baneei Derfehe.
Deviſen weritchend.

Berlin, 20. April. Ungünſtige Beurteikung der Aus-
fichten der Genneſer Konferenz ließen die Preiſe der aus-
ländiſchen Zahklungsmittel in den Morgenſtunden zunächſt
anziehen, ſo daß Lollar toten einen Kücs von 286 M. er
reichen konnten. Später eintre fende Meldungen über eine
bevorſtehende Beilegung der Gegenſäte führten dann zu
ſtärkerem Angebot aus Kreiſen der Spvel larion und des
Publikums, ſo daß Kabel Reunork amtlich mit 281,50
(Mittelkurs) notiert warden. Das Angebot hielt in be-
ſchränktem Umfange wefter an und drükte den Kurs nach-
börelich a 279. und in Nach tiagsſreitvertehr bis 5 Uhr
weiter auf 278 Die Bewegung der anderen freuden Zah
lungsmittel entſprach dem etwa.

e

Photographierten der Täter war, der die Witwe Talaats

D
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in die umliegenden Dörfer und Wälber. 1899 Menſchen ſol-
Jr 5 len ums Leben gekommen ſein. Jnsgeſamt 4090 Waggonses für richtig, daß ſie ſich an den Veratungen der erſten e aller Art flogen in die Luft. Alle Dörfer der
mngegend ſind völlig zerſtört. Die Exploſfionen dauerp

fort.
el

ſich die Berliner Börſe der Erwartung hin, daß die dort
noch beſtehenden Differenzen baldigſt ausgeglichen werden
dürſften. Das Endreſultat, das für das Bör engeſchäft haupt-
ſächlich in Frage kommt, würde erne Stabtliſterung des
Markkurſes und ſich hieraus ergebend möglicherwerſe eine
weitere Abſchwächung der Effekten ſern. Angeſichts die
ſer Möglichkeit verhalten ſich die Banken in üblicher Gald-
hergabe ſehr zurückhaltend, und da auch geſtern neue Käu-
ferſchichten nicht am Markte waren, ſchritt die Spekulation
zu weiteren Abgaben. Unr ſchärfſten getroffen wurde der
ontangktienmarkt, auf dem zum Teil ganz erhebltche
Kursabſchläge, die bis über 60 Prozent hinausgingen, zu
verzeichnen waren. Am ſtärkften wurden oberfrhkeſtſche Werte,
mit Ausnahme von Caro, die im Verlauf der Börſe um

40 Prozent gebeffert waren, Hohenlohe, Kaktowitzer und
Laura Aktien tn Mitkerdenſchaft gezogen, von denen die
letzteren mehr als 700 Prozent einbüßten. Eine Ausunghins
von. der allgemeinen Abſchwächung machten erfreulicher-

lehrer Unterricht nehmen, hatten um kurzen Urlaub ge- weiſe rtderum inlindiſche Anleihen, von denen die Reichs
anleihen behauptet blieden, und preußiſche Fonds, über

reiſen. Der Sprachlehrer, der durch die Zeitungsmeldungen deren Kursgeftalkung wir weiter unten berichten, neuer-
dings erheblich in die Höhe geſezt wurden.

Ankauf der deutſchen Petrokenn A.G. durch die deutſche
S

VBerlin, 21. April. Der Aufſichtsrat der Deutſcher
Bank beſchloß einer auf den 18. Mat einzudsernf n ar
ordentlichen Generalverſammlung die Srykhun
von 400 auf 800 Millionen Mark zum wert des Ankaufs
der Deutſchen Petroleum-Aktiengeſellſ hat vorzuſchlagen. Die
geſamten Aktiven und Paſſiven der D. P. A. G. follen mit
Wirkung vom 1. Januar 1922 auf die Deutſche Bank

übergehen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 20. April. Auftrieb: Rinder: 70, Bullen: 2

437. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht: Bullen: 1. Kl.
1769 2690, 3. 1409 1709: Kühe: 2.
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Kälser: 2600 2899, 2099 2300, 3. 16090--2000;92

Ferdinand Groß trug eine ſchwere Gehirnerſchütternng da Schaſe: I. 2009 2200. 2. 1860--2980, 3. 1200 1800;
Schweine: 1. 2900--31600, 2. 3100 3200, 2569 3900,
4. 2490 580 5. 2490 2890. Ausge ſuchte Poſten notierten
über Höchſtnotiz. Geſchäftgang: Rinder: mittel, Kälber:
mitter, Schafe: mittel, Schweine: mittel.
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Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.

e eheVo gummiber erung lür Lasikraltwagen V
habe ch in den bewährten Fabrikaſen Confinental,
Excelstfor, Fulda, Polack in las et en Dimensionen
em Lager. Durch meine hrdreutischen o
pressen erſolot die Auswechselung der Bere HungDie Mark in Renyeor? keicht befeigt.

An der geſtrigen Neuyorker Börſe wurde die deutſche
Mark um 9.30 Min. mit 6,35* bis 0,355 gehandelt.

Efoktenbörſe ebenfalts ſlau.
Verlen, 20. April. Trotzdem die Ungewißheit über

die tn Genug gefallenen Entſcheidungen andauert, gibt

in denk bar Kürzesler Zeit, daher geringsle Belriehs-
umenprechung.

h
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Der Sohn des Mihionärs.
Roman von Florence Warden.

18 Machbrud verbotenuno gls er ungeſtüm proteſtieren wollte, fuhr ſie ernſt
und eindringlich fort

„Nein, laſſen Sie mich ausreden, denn ich weiß ſehr
wohl, was ich ſage. Jch zweifle nicht, daß Sie mich
gern haben, und daß Sie in dieſem Augenblick vielleicht

ſogar ehrlich davon überzeugt ſind, mich zu lieben. Aber
ich weiß auch, daß Sie ſich darin täuſchen, Und ich wünſche
nicht einmal, daß es anders wäre. Ich wünſche, daß Sie
mit Jhres Vaters Einwilligung eine Frau aus Jhren Ge
ſellſchaftskreiſen wählen, und nicht, daß Sie in der Ueber-
eilung eine Verpflichtung eingehen, die Sie ſicherlich über
kurz oder lang gereuen würde. Jch wiederhole, daß ich
voll tiefſter Dankbarkeit bin für Jhre gütige Abſicht. Aber
ich kann Jhnen meine Dankbarkeit nicht beſſer beweiſen
als damit, daß ich Jhr hochherziges Anerbieten ablehne.“

Sie hatte alles, was ſie an Kraft der Selbſtüber-

en Augenolick rommen fuylte, wo ſie ſich wurbe fur ver
ſiegt erklären müſſen.

Wie hinter eine letzte Zuflucht verſchanzte ſie ſich end
lich hinter die Frage:

„Aber wie denken Sie ſich denn überhaupt die Ver-
wirklichung Jhres abenteuerlichen Planes hier in dem
fremden Lande

Doch auch damit brachte ſie ihn nicht für einen einzigen
Augenblick in Verlegenheit.

„Gerade weil wir in einem fremden Lande ſind, iſt es

amerikaniſcher Staatsangehöriger kommt uns dabei vor
trefflich zu ſtatten. Wir ſind nur um wenige Meilen von
dem Amtsſitz des nächſten amerikaniſchen Konſuls entfernt.
Und es iſt der glücklichſte Zufall von der Welt, daß der
Sohn dieſes Konſuls einer meiner HeidelbergerKommilitonen
eweſen iſt, mit dem mich noch immer Bande der herz
ichſten Freundſchaft verknüpfen. Mit ihm kann ich alle

Vorvereſtungen und Formautaten beſprechen, und er kann
die Sache ſo weit in die Wege leiten, daß für uns nichts
anderes zu tun übrigbleibt, als uns rechtzeitig zur Voll
ziehung des feierlichen Aktes einzufinden.“Aber man wird die Einwilligung Jhres Vaters ver

ernennen er eeerr

die leichteſte Sache von der Welt. Meine Eigenſchaft als

re

beurlauben, Um eine Freundin zu veſuchen, die fich voruvere
gehend in Nizza aufhält, während ich tags darauf einen
Ausflug nach der entgegengeſetzten Richtung hin unternehme,
Wir müßten doch geradezu auf den Kopf gefallen ſein, wenn
wir mit unſeren Plänen an einem ſo geringfügigen Hinder-
nis Schiffbruch leiden könnten.“

Als Herta eine Viertelſtunde ſpäter das ſogenannte
Studierzimmer verließ, geſchah es mit dem Bewußtſein,
ein Verſprechen gegeben und ein Gelöbnis abgelegt zu
haben, das von entſcheidender Bedeutung für ihr ganzes
künftiges Leben werden mußte. Und nie war ihre Seele
von ſo n Empfindungen bewegt geweſen als in
dieſer Stunde. enn ſie in dem einen Augenblick ſehr ge
neigt war, bitterlich zu bereuen, was ſie getan, ſo fühlte
ſie ſich im nächſten von einem ſo unausſprechlichen Ent
zücken durchſchauert, daß ſie um nichts in der Welt die
Seligkeit der Hoffnungen dahingegeben haben würde, die
i u hantaſte mit den ſonnigſten und lieblichſten Bildern
e en.

Während ſie behend und leiſe die Treppe emporeilte,
atte ſie die halb inſtinktive Empfindung, von unſichtbaren
ugen beobachtet zu werden. Aber ſie ſpähte vergebens

in alle Winkel des Korridors, um die Spionin zu entwindung beſaß, aufbieten müſſen, um ihm mit dem Anſchein
der Ruhe dieſe wohlgeſetzte kleine Rede zu halten. Aber
der Eindruck, den ſie damit auf ihn hervorbrachte, entſprach

langen, Eberhard
„Auf keinen Fall! Jch bin großiäbrig und nach

in den Geſetzen des Landes, in dem wir augenblicklich leben.ſehr wenig ihren Erwartungen. Eberhard ließ ſie er für meine Heirat an keine elterliche Zuſtimmung gebunden
kennen, daß er in der Tat den eiſernen Willen ſeines Und wenn es ſich auch alles ſo verhielte, die Aus begegnung mit Mabe it einiger Beſorgnis entgegenſah.
Vaters geerbt hatte und daß es unmöglich war, ihn durch in Ihre Abſicht müßte ded ſchon an dem Umſtande Aber wenn Johannes Romingers älteſte Tochter ſich mit

decken, und auch in ihrem Zimmer wie draußen auf dem
Balkon vermochte ſie nichts Verdächtiges wahrzunehmen.

Es war c rus, daß ſie ihrer erſten Wieder

bloße Vorſtellungen von einem Vorhaben abhzubringen, ir uns unmöglich beide gleichzeitig von feindſeligen Abſichten trug, ſo hielt ſie jedenfalls den rechtendem er ſich einmal mit ganzer Seele hingegeben hatte. Was W. Tonnen, hhne al Verdacht e Kakers t zu ihrer Ausführung noch nicht für gekommen.
ſie auch vorbringen mochte, um ſeinen tet denß zu er oder zum mindeſten den Ihrer Stiefſchweſter zu erregen. ein Uneingeweihter würde in ihrem Benehmen gegen die
ſchüttern oder ihn von der Unausführbarkeit desſelben zu Frau Hermann würde ſicherlich ein Mittel finden, unſern junge Geſellſchafterin eine merkliche Veränderung wahr
überzeugen, immer ſetzte er ihr dasſelbe ſtarre: „Aber ich Verbleib auszukundſchaften. Und welche Szenen würden enommen haben. Ja, es konnte zuweilen ſogar den Anm Ihnen und mir bevorſtehen, wenn Ihr Vater die Wahr Wenn gewinnen, als wäre ſie gegen Herta freundlicher

Und er hatte gegen ihren naturgemäß immer ſchwächer deit erführe i enn zuvor.
werdenden Widerſtand ſo mächtige Bundesgenoſſen in

r

n 2 Er wird ſie nicht erfahren verlaſſen Sie ſicheinen hübſchen, treuen, zärtlichen Augen, in dem bald üf, liebſte Hertal! dere werden wir nicht zuSprecher bald gebieteriſchen, aber immer zu Herzen nen e Aber Sie Merdew ſich auf einige Tage Gortjetung folgt
dringenden Klang ſeiner Stimme, daß Herta mit Erbeben

Staditgeater Halle

e Arbeitsgemeinſchaft e v Ubr-
für Kunſtgeſchichte. Vaust.

Montag, den 24. April, abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“:

e

152. Bildungsabend:

dgl. Käeäöäh
ebrauchter

3 e 9e

Heute abend 8 Uhr entschlief sanft nach
langem schwerem, mit unendlicher Geduld er-
tragenem Leiden mein innigstgeliebter Mann,
unser guter, treusorgender Vater, Bruder und

Sonnabend,abds.7 Uhr
Bie wWalkiſre.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
nennt

(mögl. Eiche)

W

e S

e nebſt 6 Stühlen aus guter Hand zu bOnkel, der a panfen geſucht Angebote an die Ge t der Winsterais.Kitt ts a chter ſchäftsſtelle dieſes Blattes unter B. S. 48. Lucas Cr 9n h 5 ein Mgler Sonntag, abds. 75 Uhr

S er qu p t nan nsS e unſerer engeren Heimat. e ret S l an die Aus r ne eoeooo ge na dalle, Leipzig, Naumburge anne l hen Anzug Gebrauchter und Weimar. d
S c der Eintrittskarten im Herzog Chriſtian. 8 82im vollendeten 65. Lebensjahre e eS e Cutaway (chlänke e c a 77Im Namen der Hinterbliebenen Legſen d. a e D.zu kaufen geſucht. ert. zu kaufen geſucht. Offert 2 2Lina Wendenburg geb. Bachmann. mit Preisangabe unt. H. unter I 52 an viele a tim- Gold Silber ruht 3123 272

Ritt t Werder- M y Uhvren, alte nen anittergu erder-Merseburg ehe 9 z 7 Z.den 20. April 1922. Ge hIIIS Halle a. S., Gr. Steinstraße 47 77 pu STrauerfeier ndet am Sonntag, den 23. April, nachm. zu kaufen geſucht. auf Geſchäftsgrundſtück am Walhalla. 2 s S v
4 Uhr, in der Kapelle der Neumarktskirche Merseburg statt. 224 gegen gute Verzinſung für crrerrrrES es eWilli Bölkcher, ſofort geſucht. Zuſchriften 2312 SVon Beileidsbesuchen bitte abzusehen. Hirtenſtraße 7, 1. Ju.tI. A:259 a. d. Exped. d. Bl. Gottesdienſt- Anzeigen 21735

S 2 wo S

Sonntag, den 23. April (Quaſimodo). J Dre

2 7 irektionWer hat Sand, Kies, Schlacke Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial S e verget

Herbergs-Verband. cder sichere sich Fabrikationsrecht unserer durch
Patent und angemeldete Patente glänzend begut-
achtete und erprobte

Steinfabrikation
auch Ziegel usw. überall sofort verwendbar.
Jede Garantie billig, ganz neu, Besichtigung
einer im Betrieb befindlichen Maschine mög-
lich. Kostenlose Rücksprache, Muster usw.
durch Geschüäftsstelle der Rapäd,G. m. b. H., Mölln in Lauenburg, Bahnhofstr. 27.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Fentzſch. dVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Deutſcher Rentnerband

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Ortsgruppe Merſeburg
3 z Herberge zur Heimat. Diakonus u. Umg. e. VBF..

t SprechſtundeVolksbibliothek: Geöffnet Sonntags von er u 13

1 91 98 v äu i 2 lStadt W bis n re P g zſet von 2 bis 3 Uhr nachn,
adt. Vorm. r: Paſtor Jentzſch. Briefmarkenſammlg „auIm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen reiſe uer wenn g

Familien- Nachrichten Bräutigam m. Fr Gertrud,
Gd Geboren. geb. Schreyer, Raumburg;A tCharlotte, Tocht. pes v „Heſtorben. Emilie e
Sein ge, Münhen- rer ver amilien
t Elſe Rembow 14 Wonate, Weißenfels druckſacken

t rin Mariechen Franke, 22 J für jeden Zweckmit Crich Römer Frank Raumburg; Friedrich
e a Main Lauchſtedt. Zzitger, Wippach; Hermine

deta Koch mit Kurt Rae- Hülße, 54 Jahr, Cracau;
necke, Unter Kriegsſtedt Karl Günther, 60 Jahr

Schmierma. Merſeb Abendmahls. Mart. von dritter Seite zuW 93 v erſe urg. 1 fo J 5 ff J rJ Vermählt. Karl S Evang. Männer- und Jugendverein. kaufen geſ. Off in PreisJ e Stien angabe an Unterz. erbeten.

A. Brühns,
1. Vorſitzender.Buchdrxuckerei W Geillbte

Wer Einlegerinnen
für Vegeldruch- und Buchdruckſchnellpreſſen

ſofort geſucht.

Zu erfragen in der Expedition di

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Jentzſch.
Evang. Mädcheubund St. Marimi.

Dienstag, abds. 8 Uhr: Chorgeſang in der Junger ſyßhl. Zimmer
Herberge zur Heimat Lehrer Buſch. Mann ſ

Mittwoch, abds. 8 Uhr Begrüßungsabend 39 e n s
S der Neukonfirmierten. An der Geiſel 5. h

D. Paſtor Riem. ne173 5 u eAltenburg. Vorm. 10 Ußr: Paſtor Kratzenſtein. Keiterer Herr
eſer Zeitung. Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. ſudhht paſſendes Logis:

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdientt. (Preis egal) Offert. nat:

R n a c r a u o a C h C a
Carl HöserFernspr. 622 Markt 8 PFernspr. 622

4 Reue Dachrinnen und Zinkdächer,
9 Kloſett- und Badeeinrichtungen,
z Gas u. Wafferleitungs-Anlagen,

Hauswaſſerpumpen-Anlagen mit und
vhne Motor, ſowie Veränderungen
und Reparaturen derſelben werden

F-

lofort gewiſſenhaft ausgeführt. e e wMoutag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne an d. Exp. m

F. im Pfarrhauſe.Kostenanscehläge Kostenlos e 7 e ne m abendg 8 gute Mädchenderein Herr jüchte r e e h a e a W e e eiſtungsfähige Spezialfabrik ſucht für ihre St. Thomae im Pfarrhauſe. 2554 275e i reinen Artikel Fleiſchſalat und S n mösbl, immer
Neu! Be Neu? Aajonnaiſe Landeskirchliche Gemeinſchaft Offerten unt. L. L. 325ſi z h n tüchtigen, zuverläſſigen Verſammlungslokal: Sand 1(Heiſelſchlöß Hen). an die Exped. d. Blattes.

r w r Sonntag, abends 8 Uhr: Eoanzeliſationsle latats helle meadrenton en m Vertreter e eiſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre, C Verbangetoffo, für Merſeburg und Umgebung. Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde. ſucht ſofort Schlafee.
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund. Es kommen nur Herren oder Firmen in Frage, Fgriſtliche B m Blaufketraze Angeb. unter T. T. 351 an
Klesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs kanonen u. dergl. nern die in den Abnehmerkreiſen beſtens eingeführt ſind Chriſtliche Verſammlung,. r die Expedition des Tagen
Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter 8.50 u. Porto C. Klappenbach und die Ablieferung der Waren mit übernehmen Sonntag bis Sonnabend, abends 8 Uhr a
3 Stck. Ah 6 Stck. 40. 12 Stck. 76. Eanttutshaug kö Offe z T. b. 563 E d. Bl S Jn der „Grünen Linde“, Gotchardt ſtr. 41-4 140. 50 260. 160 560— Ha nnen. Offerten erb. unter L. B. an Exp d. Bl. Evaugeliſations Vortrag durch Fritz Herr jucht
Verſand erfolgt geg. Nachnahme Porto wird berechnet. 4 2 S tgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet. Gr. Uxrichetr. 41 S Koch Klozzſche- Bol immer

nöbl.Offerten unt. T. K./356
an die Exped. d. Blattesz,

Möbl. Zimmer
Allein fſtelle geſNachm. 2 Uhr: Cyriſtenlehre und Andacht. c

a. d. Expedition d. Blattes.

e Abteilung: Verſand.
Ahjred Fule, Grüfenrong i, hür. 7 Il für aus zekämmtes Damenhaar Kath. Kirchea e Kilo 120 Mark S n 23. April.

auch den kleinſten Poſten. Früh 6 Uhr Veichte.
Dunkle Farben bedeutend höher. S 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

S 16 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Alfred Kluge, Friſeur, Sr Merſeburg, Bahnhbofſtraße 8. Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.

b nder; ertkalend/ irgt Bermög. Damen Metallbetten
u. aufkl. Bro- eira ückl. Hetſchu w. glückl. Heirat Stahlmatr., Kinderbett. dir.(chüre gratis. Herren, auch o. Verm.g Aus n Private, Katal. 591 frei.

„Patent-Jng. Ebel, Kunſt Fr. Puhlmann, Berlin isenmödeifabr. Suhl (Th.)
Pxeslau, Poſenerſtr'ss. 58. Welssenburaer Str. 43.

e
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Die Politik des Dr. Beneſch.
Graz, den 14. April 1922.

olen hatte in der letzten Zeit alle Augen auf ſiche und veranlaßt, daß ihm die wichtigſten Mittel,
i das kräftige Weſteuropa vergeben kann, zugeſchanzt
werden. Polen bot die Sicherheit, daß es treu dem
Schöpfungsgedanken Frankreichs ſeine Außenpolitik und ſeine
Wirtſchaftspolitik in jener Richtung zuſammenhielt, die das
Beſtehen der jungen öſtlichen Nationalſtaaten als Barriere
taaten gewährleiſtete. So wollte es das triumphierendeParkretſe Deutſchland und Rußland auf ewig getrennt

durch eine breite Zone, in der der Eigendünkel des Ein-
t immer wieder rebelliert, wenn die beiden großen

Nachbarn ſich über ſein Gebiet hinweg die Hände reichen
ollen; in der Se e v ohne Ende es glücklich

verhindern, daß Waren und Kaufleute Deutſchlands nach
rn und Rußlands nach Deutſchland gelangen können;

in der eine Staatsautorität künſtlich aufgezüchtet wird, um
mit einem Schlage ſowohl beträchtliche Teile des deutſchen
Volkes als auch der ruſſiſchen Völker für immer herauszu-
reißen aus den beiden früher ſo geſunden Organismen.

er Sranken vor die Grenzen!“ iſt der Sinn der Politik
r Polen.

„Sichere Schranken vor die Grenzen!“ iſt die Tat der
olitik der Tſchechen. Polen gehorcht willenlos den Be

fehlen des gönnerhaften Frankreich, der tſchechiſche Außen
miniſter Dr. Beneſch verſucht loszukommen vom Diktat der
Weſtmächte und hat ſein eigenes Ziel ſchon feſt vor Augen.
Wohl n auch die Tatſache, überhaupt die ganze Kleine
Entente im Gegenſatz zur deutſchen Politik und Wirtſchaft.
Gegen Rußland aber ging ihr Beſtreben niemals, wenn
wir von den Worten des erſten ſlawiſchen Jubelrauſches
abſehen, weil ihnen eben die politiſche Tat nicht folgte,
nach dem feſten Willen Dr. Beneſchs nicht folgen ſollte.
Die Tſchechei, durch die Tſchechei die Kleine Entente wurden
zuerſt genährt, weil Frankreich es wollte. Aber der ſüdoſt
europäiſche Vierbund, der nunmehr aus der Kleinen Entente
gewachſen iſt, entſtand, weil Beneſch ihn brachte. Für ſeinen

lan des großen oſt europäiſchen Wirtſchaftsgebietes hat er
ch die Freiheit des politiſchen Handelns verſchafft. Er

ann ſogar das in den letzten Tagen zweifellos als Gegenſatz
egen Beneſch gedachte von Frankreich aus künſtlich ent
achte rein ſtagtspolitiſche Sonderbeſtreben Polens ſehr gut

verdauen, weil die Barriere in Warſchau am ſicherſten be-
dingt, daß der große Handelsweg nach Moskau über ſein
Prag führen wird. Neben ihm käme nur noch Wien in
Betracht. Und weil Beneſch es nicht unſchädlich machen
kann, hat er verſucht, aus dem Konkurrenten einen Helfers-
helfer zu machen und in Lana die wirtſchaftliche Zwillings-
brüderſchaft beſiegert. Bevor Beneſch ſeinen ſüdoſteuropäiſchen
Wirtſchaftskonzern dermaßen ausbaute, hat er ſich ſeine
Kunden recht genau angeſehen, ihr Weſen geprüft und ſich
getrennt von der Ceſamtpolitik der Entente. Er will ſtarke
wirtſchaftliche Bande mit den Sowjets knüpfen und keine
unnütze Zeit damit verlieren, für ihre politiſche Aner-
erkennung zu kürmnpfen. Er iſt kein Prinzivienreiter. Er
ſieht klar, daß Mißlands Wiederberſtellung ſicher iſt, ſobald
unter Umſtänden andere Seiten in Betracht, wie als Kapi-

über 742 Millionen Mark ergaben.

m

es Geld hat. Als Geldgeber für das Staatsweſen kommen
taliſten für die Privat wirtſchaft. Hier können Lor allem
die Nationen mitarbeiten, die imſtande ſind, auf die Er-
trägniſſe ihrer Jnveſtitionen am längſten zu warten. Es
kommt alſo darauf an, die Nachbarn zu einer wirtſchaftlich
intereſſierten Einheit zuſammenzukoppeln, nicht auf die
Tendenzen politiſcher Verträge feſtzulegen. Sehr geſchickt
verantwortet Beneſch ſein Tun vor Frankreich. Er ſagt,
eine politiſche Föderation würde unausbleiblich das Deutſch
land günſtige Kräfteverhältnis wiederherſtellen. Jn allen
Staaten der Kleinen Entente wohnen z. B. 10 Millionen
Tſchechen, 10 Millionen e und 9 Millionen Mad-
jaren. Die letzteren würden in politiſchen Dingen immer
wieder zuſammenhalten. Eine Zollunion auf der Grundlage
des Südoſteuropäiſchen Vierbundes iſt auch nicht möglich,
weil Jugoſlavien andere wirtſchaftlich Intereſſen hat wie
die Tſchechei. r hat eine Meeresküſte; mit Ru-
mänien würde ihm eine Zollunion wohl von Nutzen ſein,
wenn Tſchechien nicht dabei wäre.

Wir Deutſchen dürfen in unſerem Beſtreben, mit Ruß-
land wieder alte Bande anzuknüpfen, auf keinen Fall außer
Acht laſſen, daß in Südoſteuropa der Wille eines Dr.
Beneſch tätig iſt, der als erſter ſich einigermaßen unab-
hängig gemacht hat von der einſeitigen Europapolitik der
Entente. Ganz gleich ob zunächſt noch gegen oder ſchon für
Deutſchland, jedenfalls ſtehen ihm Kräfte zur Verfügung,
die durch Pariſer ſtaatsmänniſche Kunſtſtücke nicht leicht
unwirkſam gemacht werden können und darum an der
Pariſer Vormachtsſtellung langſam bröckeln. Sein Weg führt
auf einen großen mittel- und oſteuropäiſchen Wirtſchaftsmarkt.

Politiſche Rundſchau
Ein beträchtliches Minus im Steneraufkommen.

Am 1. April iſt das alte Steuerjahr abgelaufen, und
die Berechnungen bis einſchließlich Februar liegen von einem
großen Teil der Steuergeſetze vor. Ueber den März ſelbſt
läßt ſich der Abſchluß noch nicht feſtſtellen. Danach ſteht
eſt, daß im großen und Feuer das Ergebnis ſtark hinter
em 7 ag zurückbleibt, nur gewiſſe Steuern, die mehr

in das Gebiet der Luxusſteuer fallen, haben die Erwartungen
übertroffen. Die Einnahmen aus den Stempelabgaben für
Lotterieloſe und Wetteinſätze ſchätzte man auf 100 Millionen
Mark, ſie brachten bis Ende Februar aber bereits 123
Millionen Mark. Die Stempel für Kauf- und Anſchaffungs-
gegenſtände übertrafen mit 333 Millionen Mark den Vor-
anſchlag um 33 Millionen Mark, ebenſo die Stempel auf
Geſellſchaftsverträge, die ſtatt 600 bereits nach elf Monaten

Die Weinſteuer ſollte
für das ganze Jahr 450 Millionen Mark bringen, brachte
aber ſchon bis Ende Februar 566 Millionen Mark. Trotz-
dem wird man mit einer großen Mindereinnahme
rechnen müſſen. Der Voranſchlag ergab für die zwölf Monate
des Jahres 5635 Milliarden Mark, nach elf Monaten waren
aber erſt 391 Milliarden eingegangen. Wenn auch noch
der März ausſteht, ſo iſt doch nicht im entfernteſten damit
zu rechnen, daß das Defizit beſeitigt wird. Ganz ver

m m e cſagt hat die Einkommenſte uer, die- ſtatt 20 Mill
liarden bis jetzt nur 8 Milliarden brachte. Die Umſatz
ſteuer ergab ſtatt 9 nur wenig über 3 Milliarden. Di(
Zölle waren mit dem Aufgeld auf 4,4 Milliarden ver
anſchlagt, ergaben aber nur I,9 Milliarde. Die Kohlenſteuet
ſteht mit 4,1 gegen die veranſchlagten 5,8 Millardemn zurück
die Tabakſteuer brachte ſtatt 3 nur wenig mehr als 2 Mi
liarden Mark. An ein Balanzieren des Budgets iſt nach
dieſem Ergebnis alſo nicht im entfernteſten zu denken.

170 000 Mark täglich für den Reichstag.
Ein getreues Spiegelbild unſerer wirtſchaftlichen Nöte

gibt der neue Haushalt des Reichstages, den der Vorſtand
des Reichstages kürzlich für das neue Rechnungsjahr auf
gert hat. Wie alle Kalkulationen unſerer Zeit kann auch
er Etat des Reichstags nur als ein Proviſorium bewertet

werden, denn die eingeſtellten Zahlen ſind Oſterzahlen un
z Pfingſten läng berholt. Jm Rechnungsjahr 1921-2
oſtete dem Reich ſeine Volksvertretung die Summe von 2
Millionen Mark. Die Erhö z der De ter ev die
Erhöhung der Aufwandsentſchädigungen für die Abgeord
neten, die bekannten hohen Papierpreiſe für die Reichs
tagsdruckſachen, die Ausgaben r die parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchüſſe, kürzum der geſamte Dienſtbetrieb,
haben durch die teueren Zeiten eine Etatserhöhung um meh
als 100 Prozent S Der Etat iſt ſonſt ſparſam auf
geſteklt, für kulturelle r r r des Reichs
tages, Ausſtattung der Bibliothek) wird nichts gefordert.

Nach dem neuen Ftg7 u ga wird der Reichstag dem
Reiche jetzt die Summe von illionen Mark im Jahre
oder 170 000 Mark täglich koſten. Dieſe W
ſagt ſich wie folgt zuſammen: Rund 11 Millionen M
ür 103 Beamte, 14 Hilfsbeamte und 231 Angeſtellte, über28 Millionen an Aufwandsentſchädigungen für 469 Ab

geordnete, die monatlich jetzt 5000 Mark Diäten erhalten,15 011 736 Mark für Entſchädigungen der deutſchen Eiſen
bahnen infolge des Freikartenſyſtems (angenommen wird,
daß jeder Abgeordnete jährlich 24 000 Kilometer zurücklegt,
die dem Reiche 31 944 Mark koſten), 642 500 Mark als
Ausgaben für die Unterſuchungsausſchüſſe zur Feſtſtellung
der Kriegsurſachen, 9 Millionen Mark zur der
Reichstagsdruckſachen, die pro Seite 500 bis 800 Mark koſten,
3500 000 Mark für die Bewirtſchaftung von Dienſtgrund-
ſtücken, 600 000 Mark für Poſt-, Telegraph- und Fernſprech-
gebühren, 650000 Mark als Zuſchuß für das Reichstags
reſtaurant, 1,5 Millionen Mark für ſächliche und vermiſchte
Ausgaben aller Art, Beleuchtung und Heizung erfordern
allein 3 Millionen Mark. Auch die Aufwandsentſchädigung
für den Reichstagspräſidenten iſt infolge der Geldentwertung
auf 60 000 Mark erhöht worden.

Die deutſchen Verluſte im Weltkriege.
Die Geſamtverluſte der deutſchen Wehrmacht im Welt-

kriege betragen nach neueſten, im Januar I. J. abgeſchloſſenen
Feſtſtellungen, auf Grund amtlicher Unterlagen: 1808 555
Todesfälle und 4 246 779 Verwundungen, erreichen alſo eine
Geſamtziffer von 6055 334. Jm Kriege 1870/71 wurden
41 413 Tote und 88543 Verwundete gezählt, das Heer



har alſo damals einen
ertitten.Der deutſche Verluſt im Weltkriege bedeutet nach den
Berechnungen des ſoeben in 2. Auflage erſcheinenden Buches
„Vom Sterben des deutſchen Offizierkorps“, herausgegeben
von Generalleutnant a. D. v. Altrock (E. S. Mittler
Sohn), daß an jedem einzelnen der 1632 Tage des Welt-
krieges 1114 Tote und 2616 Verwundungen, in jeder ein-

lnen Stunde 46 Tote und 109 Verwundungen zu be-

lagen waren. 7Aus dem reichen tabellariſchen Material, das hier zum
erſten Male der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wird,
ſei ferner ergehen daß die Geſamtzahl der deutſchen
Kriegsteinehmer 13; Millionen betrug. Von je Mann
iſt alſo einer im Felde geblieben. Das aktive Offizierkorps
hat 52006 Offiziere und 1319 Fähnriche durch den Tod
verloren, 96 213 Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker
wurden verwundet. An den Offiziersverluſten iſt die Jn
fanterie mit 75,3 v. H. überragend beteiligt, an Toten
kommen auf einen Offizier bei den Landheeren und Schutz
ſgeten 33, bei der Marine 23 Unteroffiziere und Mann-
ſchaften

An Kriegstodesfällen verloren vom Hundert der männ-
fichen Bevölkerung: Preußen 5,64 v. H., Bayern 5,62 v. H.,
Sachſen 5,43 v. H., Württemberg 6,28 v. H., das Deutſche
Reich 5,64 v. H. Von der Geſamtbevölkerung des Deutſchen
Reiches betrugen die Kriegstodesfälle 2,79 v. H. Nach den
Berechnungen des Generals v. Altrock hat Deutſchland durch
den Weltkrieg und ſeine Folgen einen Seelenverluſt von
zwölf Millionen erlitten.

300 000 amerikaniſche Sommerfriſchler für Dentſchland!
Etwa 300 000 Amerikaner ſollen ſich mit der Abſicht

kragen, Deutſchland während des Sommers zu beſuchen. Für
die eigentliche Reiſeſaiſon, die Ende Mai beginnt und Anfang
Auguſt ihr Ende nimmt, ſollen die Kabinen erſter und zweiter
Klaſſe, zum Teil auch die der dritten Klaſſe auf allen nach
Euroha fahrenden Paſſagierdampfern ausverkauft ſein.

Jn den Hamburger Schiffahrtskreiſen weiß man noch
nicht, wie man den gewaltigen Anſturm der amerikaniſchen
Sommergäſte nach Deutſchland bewältigen ſoll, da vorläufig
nur wenige Schiffe zur Verfügung ſtehen, die den Dienſt
wiſchen Newvork und Hamburg vermitteln. Die Raum-

knappheit iſt um ſo größer, als ſich die Hamburg-Amerika-
Linie erſt vom kommenden Jahre ab an dem Kajütverkehr
zwiſchen Hamburg und Newyork beteiligen wird.

9Bunte Feitung
Eutfernt ſich Grönland von Enropa.

ſor Wegener hat die in letzter Zeit vier er-örterte Theorie über die Entſtehung der Kontinente und
Ozeane aufgeſtellt, nach der urſprünglich Europa, Afrika und

nmengehangen haben. Die jetzige Geſtalt undAmerika zu tenge
Lage der Kontinente habe ſich dann dadurch herausgebildet,
daß ſich Amerika von der europäiſch- afrikaniſchen Ländermaſſe
Iosriß und allmählich nach Weſten wanderte. Dieſe Bewegung
ſoll noch heute andauern. Außer Ueberlegungen geologiſcher
nd geophyſikaliſcher Art führt Wegener genaue Ortsbe-
timmungen in Grönland an, die zeigen, daß im Zeitraum
823 bis 1870 eine Verſchiebung Grönlands um 420 Meter

Rach Weſen erfolgte und von 1870 bis 1907 eine ſolche
don 1190 Meter. Dies wurde als Beweis dafür betrachtet,
daß die Bewegung Grönlands noch bis in die agallerfürg'ſte
t fortbeſte t. Cegen die Beweisführung haben ſich Erich

Drygalſki und Albrecht Penck gewandt. Nun ver

Geſamtverluſt von 129 956 Köpfen bffentlicht Fr. Burmeiſter in Betermanns Mitterlungen eine
üfung der aus Grön iegenden Poſitions

heſtimmungen. Er legt dar, daß ſie nicht die für ſolche
tragenden Schlüſſe erforderliche Genauigkeit haben. Das
ſpricht nicht gegen die Theorie Wegeners, iſt aber eine Auf-
forderung, ſie möglichſt bald unter Anwendung modernſter
Methoden der Ortsbeſtimmung durchzuprüfen.
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nm vas Vermögen der ſiameſiſchen Schweſtern Blaczek

iſt ein intereſſanter Rechtsſtreit entbrannt. Die beiden
Schweſtern hinterließen ein gemeinſames Vermögen von un-
gefähr 200 000 Dollar, außerdem beſaßen ſie ein großes
Gut in der Tſchechoſlowakei. Es handelt ſich nun darum,
ob die beiden zuſammengewachſenen Schweſtern als eine
Perſönlichkeit oder als zwei zu betrachten ſind. Die eine
von beiden war verheiratet und hatte aus ihrer Ehe einen
jetzt zwölfjährigen Sohn. Sind beide Schweſtern nun als
eine Perſönlichkeit zu betrachten, ſo iſt der Sohn Geſamterbe
des geſamten Nachlaſſes. Werden die beiden Schweſtern jedoch
als zwei Perſönlichkeiten bewertet, ſo würde der Sohn nur
die Hälfte erben, während die andere Hälfte anderen Ver-
wandten zufallen würde. Die verſtorbenen Schweſtern Roſa
und Joſepha Blacezeck werden nach ihrem Heimatsorte Prag
verbracht werden, wo ihre Leichen im angtomiſchen Inſtitut
der Univerſität zu wiſſenſchaftlichen Zwecken unterſucht
werden ſollen.

Turnen, Sptel und Sport
Fußball am kommenden Sonntag.

Am nächſten Sonntag kommen nun wieder die Ver-
bandsſpiele zu ihrem Recht. der erſten Klaſſe kommt
ein entſcheidendes Treffen in Merſeburg (99er Platz) zwi-
ſchen dem Sportverein 99 und Komet Halle zum Aus-
krag. Preußen Merſeburg muß in Halle gegen den
Tabellenletzten, Sportvereinigung, antreten. Das Spiel findet
bereits am Vormittag ſtatt, da Nachmittags anläßlich des
Spieles um die Mitteldentſche, Meiſterſchaft zwiſchen 98 Halle
und Fortung Magdeburg in Halle Spielverbot be-
ſteht. V. f. L. (Ligamannſchaft) unternimmt eine
zweitägige Reiſe in den Elbekreis. Am Sonnabend iſt Sport-
verein 05 Deſſau (Liga) und am Sonntag Preußen 99
(Liga) Magdeburg der Gegner.

Mitteldentſchland gegen Dentſchböhmen.
Das Spiel, das anfänglich für Leipzig angeſetzt war,

wird nunmehr in Dresden im Ringſtadion am 7. Mai
ausgetragen werden. Das für geſtern Abend in Halle (98er
Platz) vorgeſehene Uebungsſpiel der mitteldeutſchen Elf
gegen eine repräſentative Mannſchaft des Saalekfreiſes mußte
der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe wegen abgeſagt wer-
den. Doch ſoll das Spiel möglichſt am nächſten Mittwoch (26.
April) nachgeholt werden.

Die Saalekreismeiſterſchaft der erſten Klaſſe.

Wie alljährlich, ſo wird auch diesmal unter den vier
Gaumeiſtern des Saalekreiſes die Kreismeiſterſchaft der erſten
Klaſſe ausgetragen werden. Eine amtliche Bekannkmnachung
des Vorſtandes verlangt die Meldung des Gaumeiſters bis
zum 1. Mai. Bis auf den Saalegau, der wohl ſchwer-
lich bis zu dieſem Termine ſeine Verbandsſpiele beendet
haben wird, ſtehen die Meiſter ſchon heute feſt. Es ſind
dies: Muldegau: Preußen Greppin; Saale-Elſter-
Gau: Sportklub Weißenfels; Kyffhäuſergau: B. C.Sangerhauſen. Als fünfter im Bunde erſcheint diesmal

noch Olympia-Halle, denen bekanntlich der letzte Kreistag dieD

tigung zur zuerkannte, da die Elf im
wo 44 1 T n 2 00 un 5vorigen Jahr eigentlich an Stelle des Sportvereins 99-Merſe-

burg Gätte feilnohm et m iüfften Wie Termine für die än uburg hat etinehmen muhen. Die Termine für die Kampf
folgen ſpäter.

Spiekvereinigung 1919 Neumark
Mit nachſtehenden guten Ergebniſſen konnten die ver

ſchiedenen Herren und Jugendmannſchaften der Spielver-
einigung während der Oſterfeiertage ihren Anhängern auf-
warten.

Am Karfreitag gelang es der erſten Mannſchaft mit
Erſatz gegen die ſpielſtarke b Mannſchaft der Spielvereini-
gung Eisleben ein 2:2 Ergebnis herausholen. Die vierte
Mannſchaft mußte ſich am gleichen Tage V. f. L. Merſeburg
fünfte Mannſchaft mit 2:0 beugen. Am 1. Feiertag ſchlug
die zweite Herrenmannſchaft die dritte Sportbrüder mit
2:0. Bo her gelang es der erſten Knabenmannſchaft die erſte
Knabenelf von V. f. L. Merſeburg mit gleichem Reſultate
nach Hauſe zu ſchicken. Am zweiten Feiertag ſchlug die erſte
Herrenmannſchaft den Gaumeiſter der dritten Klaſſe T. und
R Werdau i. Sa. mit 9:0. Das Spiel bot wenig Jntereſſe,
da Neumark dauernd überlegen führte und die Gäſtemann-
ſchaft kein gleichwertiger Gegner für Neumark war. Mit
beſqnders guten Ergebniſſen konnte die erſte Jugendmann-
ſchaft aufwarten, indem ſie am 1. Feiertag in Heipzig gegen
die techniſch überlegene zweite Jugendmannſchaft der Spiel-
t rinung mit nur zehn Männ und Erſatz ſpielend 2:1
verlor. Mit voller Mannſchaft hätte ſie den Sieg fürſich buchen können. Am zweiten Feiertag trat ſie gegen die
zweite Jugend von Wacker, Halle an und holte ein Un-
entſchieden von 1:1 heraus.

Am kommenden Sonntag iſt nur eine Herrenmannſchaft
auf dem Raſen beſchäftigt und zwar ſpielt um 4 Uhr nach-
mittags auf eigenem Platze die zweite Herrenmannſchaft gegen
V. f. L. dritte Mannſchaft. Vormittags 11 Uhr trägt
die erſte Jugend ihr letztes Verbandsſpiel gegen Röſſen erſte
Jugend aus. Gewinnt ſie dieſes Spiel, iſt ſie im Beſitze
des Meiſtertitels ihrer Klaſſe. Vorher ſpielen um 9 Uhr
erſte Knaben gegen erſte Knaben Germania Merſeburg und
en Uhr zweite Knaben gegen 99 Merſeburg zweite

naben.

Den darauf folgenden Sonntag, am 30. April 1922,
herrſcht Hochbetrieb bei der Spielvereinigung. An dieſem
Tage findet auf ihrem Platze das bereits im vorigen Jahr
geplante Ligapropaganda-Pokalſpiel ſtatt, zu welchem es ihr
gelungen iſt, die Ligamannſchaften des V. f. L. Merſeburg
und Sportverein 99 Leipzig früher Britannia) zu ver-
pflichten. Wir werden auf dieſes Spiel noch zurückkommen.

Veginn der Stadion-Lehrgänge 1922.
Die Reihe der diesfährigen Stadion-Lehrgänge, die von

der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen während des
Srinn Halbjahrs durchgeführt werden, beginnt am 15. Mai
mit den Kurſen für Schriftleiter der Turn- und Sport-
preſſ- und für Fußball-Uebungsleiter. Anſchließend, vom
29. Mai bis 10. Juni, finden dann ein Lehrgang für
Verwaltungsbeamte und ein ſolcher für fortgeſchrittene Fuß-
ballſpieler ſtatt. Für den Verwaltungsbeamten-Lehrgang ſind
u. a. als mitwirkende Lehrer Reg.-Rat Prof. Dr. Broſſmer-
Karlsruhe und Dr. Mallwitz-Berlin gewonnen. Profeſſor
Broſſmer hält am Freitag, den 9. Juni, eine 14 ſtündige
Gaſtvorleſung über „Behördliche und private Förderung der
Leibesübun a. Das nähere Programm ſowie die Beſtim-
mungen über die Lehrgänge ſind vom Sekretariat der
Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen, Berlin W 35, Kur-
fürſtenſtraße 48 IV, erhältlich.
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Deutſcher Rechtsſpiegel
Neberſicht der neuen Geſetzgebung

im Reiche und in Preußen
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Erſcheint zwanglos Jahrgang 1922
war

Merſeburg, den 21. April

Zur Wohnungsbeſchlagnahme.
Von Rechtsanwalt Dn. Hannß, Merſeburg.

Es gibt wohl heute kaum jemand, der nicht wüßte, daß
der Wohnungsmangel und die Mieterſchutzgeſetzgebung den
Gemeindebehörden (Wohnungsämtern) das Recht der Woh-
nungsbeſchlagnahme verliehen hätte. Jch will hier nicht
die Vorausſetzungen erörtern, unter denen nach den für
Stadt und Landkreis Merſeburg erlaſſenen Verordnungen
die Beſchlagnahme in dieſen Kreiſen zuläſſig iſt, ſondern
will zwei Beſtimmungen herausgreifen, nach denen die Be-
ſchlagnahme ausgeſchloſſen iſt und die doch im Einzelfalle
mitunter ſchwierig zu entſcheiden ſind.

Es handelt ſich um
Neubanten und Werkswohnnungen.

Die erſte Beſtimmung, die wir über Neubauten haben,
iſt die der Preußiſchen Höchſtmietenverordnung vom 9. De-
zember 1919. (Preuß. Geſetz S. 182.) Dort heißt es (S 1
Abſ. 4), daß die Mieten für Neubauten, die nach dem
1. Januar 1917 fertiggeſtellt worden ſind, nicht nach dem
Stande des 1. Juli 1914 feſtzuſetzen ſind. (Die Höchſtmieten-
verordnung iſt im Stadtkreiſe Merſeburg eingeführt, da-
gegen nicht für den Land kreis Merſeburg. Jn letzteren
gilt ſie alſo nicht.) Dagegen geht die überwiegende Rechts
meinung dahin, daß die Mieten bei dieſen Neubauten auch
der Feſtſetzung durch die Mieteinigungsämter auf Anruf
unterliegen und der Vermieter nicht die Miete willkürlich
bemeſſen kann. Nur bei Wohnungen, für deren Herſtellung
öffentliche Mittel zuge ſteuert worden ſind, ſteht dem MEA.
ein ſolches Recht nicht zu (Artikel 6b der Mieterſchutz-Ver-
ordnung in der Faſſung vom 11. Mai 1920).

Dieſe Beſtimmungen ſchützen aber den Hausbeſitzer noch
nicht vor der Beſchlagnahme der Neubau-Wohnungen. Und
es gibt ſehr viele Hauseigentümer, denen an einem
Mieter auch dann nicht gelegen iſt, wenn dieſer einen
Luxuspreis als Midte zahlen will. Um nun Leute, die Geld
haben zu veranlaſſen Wohnungen zu errichten und ſo der
Wohnungsnot mit abzuhelfen, erging am 2. November 1920
eine Verordnung des Preuß Miniſters für Volkswohlfahrt,
wonach Neubauten, die nach dem 29. November 1920 fertig-
geſtellt ſind, den auf Grund der Wohnungsmangelverordnung
vom 23 September 1918 erlaſſenen Anordnungen nicht
unterliegen.

Man ſollte meinen, daß nun kein Zweifel wäre, wann
eine Wohnung auf Grund dieſer Beſtimmung beſchlagnahme-
frei wäre Jndes ſind der Zweifel im Einzelfalle doch
recht erheoli e. Was iſt ein Neubau? Wann iſt
ein Neubau fertiggeſtellt Bei der Beantwortung
beider Fragen mnß man ſich m. E. immer die Zvweckbe
i eng er Der ronung vor Augen führen. Es kommt
nicht ciz lich darauf an, wie der Techniker die Fragen
beantwortet. Jch würde alſo darunter zunächſt alle Bauten
rechnen. die neuen Wohnungsraum bringen, aber auch alle
ſolche Umbauten, die. um die Wohnung zu erhalten, völlig
neu hergerichtet werden müſſen. Wenn ein reicher Mann,

Wohnung umbaut, ſo müßte das praktiſch ohne Bedeutung

ſein. Denn entweder war die Wohnung vorher ſchon ſo
groß und ſo geeignet, daß Teile davon beſchlagnahmt waren
oder die Baupolizeibehörde, die die Genehmigung zum Um
bau-Neubau zu geben hat, macht dem Wohnungsamt Mit-
teilung, ſo daß dieſes noch eingreifen kann.

Schwieriger iſt noch die Beantwortung der weiteren
Frage: Wann iſt ein Neubau fertiggeſtelltEs gibt nämlich viele Bauten, die entweder vor oder in den
Kriegsjahren und auch im großen und ganzen fertiggeſtellt
ſind, doch iſt vielfach der innere Ausbau nicht beendet oder
dieſes oder jenes wichtige Stück der Teuerung wegen nicht
ausgeführt worden. M. E. kann in dieſen Fällen eine Be-
ſchlagnahme nicht erfolgen obgleich dies ſeitens der Woh-
nungsämter in ſolchen Fällen vielfach geſchieht. Die Zweck-
beſtimmung der Verordnung iſt die, den Neubau von
Wohnungen zu fördern, um dadurch zur Linderung der
Wohnungsnot mit beizutragen. Wenn jemand nun auf
Grund eines Koſtenanſchlages vom Jahre 1914 oder 1915
ein Haus zu bauen begann, ſo koſtete ihn die Fertigſtellung
des Hauſes ſchon im Rohbau erheblich mehr, als der Koſten-
anſchlag beſagte. Ohne inneren Ausbau iſt aber das Haus
nicht fertig. Man kann einem ſolchen Hausbeſitzer nicht
zumuten, das Haus fertigzuſtellen, wenn Räume darin der
Beſchlagnahme unterliegen. M. E. geht es auch nicht an,
Räume zu beſchlagnahmen unter Fertigſtellung ſeitens der
beſchlagnahmenden Gemeinde. Auch dann nicht, wenn der
Eigentümer finanziell ſehr wohl in der Lage wäre, die
Fertigſtellung durchzuführen. Man mag das im letzteren
Falle bedauern, ich halte indes die Verordnung ihrer Zweck-
beſtimmung nach für ſo eindeutig, daß man nicht anders
entſcheiden kann. Die Beſtimmung müßte m. E. erſt ab
geändert werden für ſolche Fälle.. Solange jedoch der
Wohnungsbau nicht ſozialiſiert iſt und dieſe Sozialiſierung
wäre m. E. außerordentlich bedauerlich, wal ſie kulturver-
nichtend wirken würde ſolange der einzelne für ſich ſelbſt
bauen darf, ſolange entſpricht die Verordnung m. E. dem Ge-
rechtigkeitsgefühl und ſozialem Denken. Gerechtigkeitsgefühl
inſofern, als der heute noch Bauende dafür belohnt werden
ſoll; ſozialem Denken: als nur im Falle ſolcher Belohnung

Schwierigere Fragen zu löſen gibt es bei dem Kapitel
der Werkswohnungen.

Vorweg bemerkt ſei, daß natürlich die oben erwähnte Ver-
ordnung vom 2. 11. 1920 ſich auch auf Neubauten von
Werkswohnungen bezieht, d. h. alſo, daß auch Werkswoh-
nungen, die nach dem 29. 11. 1920 fertiggeſtellt ſind,
gänzlich beſchlagnahmefrei ſind. g

Jm übrigen kommt für Werkswohnungen die Ver-
ordnung des Preuß. Miniſters für Volkswohlfahrt vom
2. 7. 1921 in Betracht, die beſagt, daß die Jn anſpruchnahme
von Wohnungen, die zur Unterbringung von Angeſtellten
und Arbeitern eines beſtimmten gewerblichen oder landwirt-
ſchaftlichen Betriebes errichtet oder vor dem 1. Juli 1921 zu
dieſem Zwecke von dem Jnhaber des Betriebes zu Eigentum

erworben oder gemietet ſind, ſolange der Betrieb beſteht und
die Wohnungen tatſächlich dem angegebenen Zwecke dienen,

lediglich um ſich vor der Beſchlagnahme zu ſchützen, ſeine (Werkwohnungen) nur zur Unterbringung von Arbeitern
und Angeſtellten des betreffenden Betriebes zuläſſig i.



Ee erglöt ſich alſo zunächſt, daß Werkewerhnungen
beſchlagnahmt werden können. Was ſind nun
aber Werks wohnungen im Sinne dieſer Verord-
nungen? Wohnungen, die zur Unterbringung von An
geſtellten und Arbeitern eines beſtimmten gewerblichen oder
land wirtſchaftlichen Vetriebes errichtet oder vor dem 1. Juli
1921 zu dieſem Zwerfe gemieter ſind, ſolange der Betrieb
beſteht und die Wohnungen talſächlich dem angegebenen
Zwecke dienen. Dieſe Wohnungen zerfallen demnach in
zwei Arten:

1. ſolche, die zu dem Zwecke errichtet ſind,

2. folche, die zu dem Zwecke erworben oder gemietet
ſind, aber das muß vor dem 1. 7. 1921 geſchehen ſein,
während bei 1. die Zeit ihrer Errichtung gleichgültig iſt.

Bei beiden iſt aber Vorausſetzungg, daß der Betrieb
beſteht und die Wohnung dem angegebenen Zvecke dient.
Das bedeutet meines Erachtens nicht, daß eine vorüber
gehende Unterbrechung des Betriebes oder das vorüber
gehende Loeerſtehen der Wohnung das Wohnungsamt zur
Veſchlagnahme berechtigen mürde. Große Güter, die im
Sommer Saiſonarbeiter beſchäftigen, oder Ziegeleien, deren
Betrieh im Winter ſtiläſteht, haben während dieſer Zeit
ihre „Arbekterkafernen“ ſtets leerſtehen. Es iſt nicht an
gängig, ſie während dieſer Zeit mit Zwangsmietern zu
belegen. Aber auch wenn ein kleiner Gutsbeſiger vorüber
gehend ohne Verrwalter oder Mamſell iſt, oder, wenn er ſtatt
der dret Mägde, die er zu halten pflegte. nur zwei oder
gar eilte mieten konnte, kann das Wohnungsamt m. E. die
leerſtehende Mägde oder Verwaltungesſtube nicht beſchlag
nahmen. Denn dieſe Räume dienen, ſollen dienen dem
Zwecke der Unterbringung von Angeſtellten des Betriebs.
Solange alſo Wohnungen dem angegebenen Zwecke zu
dienen beſtimmt ſind, unterliegen ſie nicht ſchrankenlos der
Beſchlagnahme. Gänzlich beſchlagnahmefrei ſind ſie nicht.
Sie können nur nicht für Werksfremde beſchlagnahmt werden.
Praktiſch bedeutet das aklerdings, daß ſie ſo gut wie be
ſchlagnahmefrei ſind. Jndeß doch nicht immer. Die Woh
nungsnot gerade in unſerem Bezirke hier bringt es mit ſich,
daß unendlich viele Werksangeſtellte und Arbeiter nicht in
Werkswohnungen wohnen können. Wenn daher eine ſolche
Werkswohnung kleer ſteht, könnte das Wohnungsamt ſie für
einen in einer Gemeinde wohnenden Arbeiter des betref
fenden Betriebes beſchlagnahmen. Allein auch das ſollte
und wird in der Praxis kaum zu Unzuträglichkeit führen,
da der Reichsarbeitsminiſter in einem Schreiben an die Lan-
desregierung und an das Preuß. Wohlfahrtsminiſterium
vom 7. März 1920 folgendes zum Anddruck gebracht hat:
„Jch darf die Bitte ausſprechen, die Geneinden zu veran
laſſen, bei der Beſchlanahme von Werkstvohnungen nur im
Einvernehmen mit dem Leiter des betreffenden Unternehmens
vorzugehen und auf die Bedürfniſſe und die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe des betreffenden Belriebes weitgehende Rückſicht
zu nehmen“. Falls ſolches nicht geſchehen ſo!lte, würde m. E.
eine Beſchwerde bei den zuſtändigen Regierungspräſidenten
dazu führen, daß dieſes Einvernehmen hergeſtellt wird.

Zum Schluſſe möchte ich mich noch kurz zu der Frage
äußern, wie es mit der Räumung von Werkswoh-
nungen ſteht. Dabei muß nun ſtreng unterſchieden wer-
den zwiſchen Werkswohnungen, in denen jemand wohnt
auf Grund ſeines Diensvertrages oder alsMieter. Jſt die Werkswohnung für den Betreffenden eine
Dienſtwohnung d. h. gehört zu dem Entgeld des Bewohners
auch freie Wohnung oder Wohnung, deren Wert in ſeine Be
zahlung irgendwie eingerechnet wird, ſo braucht der Be
triebsinhaber ſich nicht wegen etwaiſer Kündigung oder An
ſtrengung der Räumungsklage an das Miet-Eintgungsamt
zwecks vorheriger Genehmigung zu wenden. Das war ſchon
früher der Standpunkt vieler Gerichte. Der Zwetifel, der
bei den Mfeteinigungsämtern darüber noch heſtand, iſt durch
eine entſprechende Verordnung des BVreuß. Miniſters für
Volkswohlfahrt vom 6. Juni 1921 gelöſt worden. Wer einen
Jnhaber einer Werkswohnung der nicht als Mieter wohnt,
auf Räumung verklagen will, kann daher ohne weiteres
die Klage beim Gericht einreichen. Auch der Gerichtsvoll-
zieher muß das etwa ergenhende Urteil vollſtrecken, ohne
daß die Genehmigung des Mieteinigungsamtes dazu erfor-
derlich iſt. Sollte ein Gerichsvollzieher das ablehnen, ſo
kann ſowohl Erinnerung gegen dieſes Verfahren als Be-
ſchwerde im Dienſtaufſichtsroege erhoben herden.

Wohntkt in einer Wer?swohnung jemand indeß als reiner
Mieter, ſo iſt zur Kündigung und Anſtrengung der Räu-

mungsklage, ſowie zur Vollſtreckung des Urtetls wie bei fedem
anderen Mieter die Genehmigung des Mieteinigungsamkes er-
forderlich. Nun kommen aber folgende Fälle vor: Ein
Werksangehöriger kündigt ſeinen Dienſt, und das Werk läßt
ihn auch nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes noch in
der Dienſtwohnung gegen Entgelt wohnen, in dem etwa
vereinbart wird, daß er ſich nach einer Wohnung um
ſehen und bis zur Erlangung einer ſolchen monatlich 40
Mark Miete zahlen ſoll. M. E. würde der Werksinhaber
ſich durch eine derartige Abmachung ſeines urſprünglichen
Rechts auf Räumung vhne weiteres klagen zu können, be-
geben haben. er müßte da jest ein Mietsverhältnis vor-
läge nunmehr zur Kündigung die Genehmizung des Miet-
einigungsamtes einholen.

Jch würde in ſolchen Fällen empfehlen, in erſter Linie
ſofort auf Räumung zu klagen und das Urteil nicht ſofort
zu vollſtrecken. Der bisherige Dienſtverpflichtete, der dann
noch weiter wohnt, hat dann für das Weiterwohnen keine
Miete zu zahlen, wohl aber haftet er aus ungerechtfertig-
ter Bereicherung in Höhe des Mietswertes der Wohnung.
Oder, wenn man nicht auf Räumung ſofort klagte, muß
mindeſtens der Dienſtverpflichtete zur Räumung aufgefordert
werden. Dann wohnt er vertragslos weiter, kann jederzeit
auf Räumung und auch wegen ungerechtfertigter Bereicherung
für die Zeit des vertragsloſen Wohnens 'verklagt werden.

Die Trwendung der Li ferugosülaſel „reihleibem)“
bei Preiserdöhungen.

Das Reichsgericht hat bemerkenswerte Rechtsgrundſätze
zur Anwendung der Klauſel „freibleibend“ feſtgelegt, um
unklaren Verhältniſſen vorzubeugen, wie ſie durch die Wahl
unklarer Worte entſtehen können. Veranlaßt iſt das Reichs-
gericht zu dieſer Entſcheidung durch den Wandel in der
Bedeutung und Anwendung der Klauſel „freibleibend“ ſeit
Beginn des Welkkrieges Vor dem Kriege fand die Klauſel
nur Anwendung bei Vertragsangeboten, ſo daß der Er-
klärende eine Bindung bis zum Eintreffen der Antwort des
Erklärungsempfängers ablehnte: mit Abſchluß des Vertrages
war alſo die rechtliche Bedeutung der Klauſel belanglos.
Durch die ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſe der Kriegs
und Revolutionszeit iſt die Klauſel „freibleibend“ häufig
in den Vertrag ſelbſt aufgenommen worden. Der Vertrag-
ſchließende will damit ſich nach der einen oder anderen
Seite hin Handlungsfreiheit ſichern, in den meiſten Fällen
um die Preisfeſtſetzung etwaigen Schwankungen an
zupaſſen. Liegt ein derartiger Fall vor, ſo kann der Klauſel
eine weittragende Bedeutung zukommen, dann ſo erklärt
das Reichsgericht erfordern Treu und Glauben, daß
der Verkäunfer, der in ſeinem Angebot mit der Klauſel
„freibleibend“ einen von ihrer regelmäßigen Bedeutung ab-
weichenden außergewöhnlichen Sinn verbinden und hin-
ſichtlich ſeiner Lieferfriſt mehr oder weniger weitgehende
Vorbehalte machen will, ſeine Abſichten in klarer, nicht
mißzuverſtehender Weiſe zu erkennen gibt. Der im Geſchäfts-
leben ſich vereinzelt zeigenden Neigung, durch die Wahl
unklarer Worte unklare Verhältniſſe zu ſchaffen, um je nach
der Entwicklung der Dinge die dem Erklärenden günſtigere
Auslegung ſich zu eigen zu machen, muß auf das ent-
ſchiedenſte entgegengetreten werden. Ein ſolches Verhalten
iſt mit den Gepflogenheiten eines redlichen Handelsverkehrs
nicht vereinbar, und derjenige, der ohne zwingenden Anlaß
ſich einer unklaren Ausdrucksweiſe bedient, muß mangels
entgegenſtehender Umſtände diejenige Auslegung gegen ſich
gelten laſſen, welche nach der Verkehrsauffaſſung die ge
wöhnliche und regelmäßige iſt.
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